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Meldungen aQus der atholischen Welt schen Spiele der Mächte berechtigt glauben? Natürlich 15t
CS nıcht das Amt der Bischöfe, ihren Hirtenbriefen Ur-
teıile über die Entwicklung politischen un: wirtschaft-

Aus dem deutschen Sprachgebiet lichen Sachbereich abzugeben, und natürlich leugnen S:
bei aller orge die kommenden Dıinge nicht, „daß V1C6-

Aus den astien- Di1e Fastenhirtenbriefe des deutschen les SCIL der etzten Fastenzeıt sıch ZUm Besseren gewendethirten!  erien der „ Episkopats stehen, WIe AUr natürlich
euischen Bischöife 1st, alle dem Eindrucke des He1- hat“ W1C der Bischof VO  _ Fulda Sagt ber fährt

tort, „die rage bleibt, ob 1Ur Rande oder derligen Jahres und des Rufes ZUr Heimkehr, Erneuerung Mıtte, ob der Oberfläche der der 'Tiete lichterund Sühne, den der Papst seinem Begınn erlassen hat
Denn auch die Fastenzeıt 1STt Ja, WIC die Epistel des geworden 1ST Er 1S5T nıcht davon überzeugt, daß

geschehen IST, beklagt dier Müdigkeit und
ersten Fastensonntags Sagt, C1NC „Zeıt der Gnade“ der Geruhsamkeit gegenüber brennenden Fragen des Ööfftent-
WITL ermahnt werden, „die Gnade Gottesnıcht vergeblich

empfangen“ (2 Kor 6, Ihr zroßes Thema i1ST dem
lichen Lebens, die Loslösung der weltlichen Angelegen-
heiten VO  3 christlich-sittlichen un qAristlich-gläubigendes Heılıgen Jahres yleich Besinnung und Bekehrung, Grundsätzen, die Sicht der großen öffentlichen FragenReinigung und Heiligung, Verinnerlichung und Sühne, VO Gesichtspunkt kleiner persönlicher Interessen, dasdie große Rückkehr un die sroße Verzeihung. berhören der warnenden Stimmen der Geistigen. UndSO wıederholen dieFastenhirtenbriefe alle den Aufruf der zıeht das Fazıt „Immer mehr nähern siıch die DıngeVWeihnachtsbotschaft des Heıiligen Vaters und sprechen Zustand wachsender Ratlosigkeit und allgemeinerannn VO  ; den Mıttelnun: Wegen SC1NECT Verwirk- Bedrohung, VO  > dem der Herr der Geschichte uUu1ls LLUTFr be-lıchung christlichen Leben des einzelnen und des Vol- wahren wiırd WENN WIr uns wieder auf iıh besinnenkes Indem 1er die konkreten Ansatzpunkte, die Schwie- Der Bischof von Regensburg sjeht die Lage nıcht WCNISCIrigkeitenun:; Probleme dieser Verwirklichung beim Na- sorgenvoll Er darauf hın, da die Folgen des Z WE1-

INCN SCNANNT werden, ergibt die Gesamtheit der Hırten- ten Weltkrieges ErSLt übersehen sind und daß dasbriefe wiederum ein Bild der Gegenwartsfragen, WIC Bild das 106 solche Übersicht >1bt, erschreckend 1St iıchtsıch der Hırtensorge der Bischöfe darstellt. UL, daß der oroßen Welrt 500 Millionen dieVon anderen Ereignissen des kirchlichen und Öftentlichen Herrschaft des Kommunısmus geraten sind dafß C1inNn eCr-Lebens spiegeln sich VOLr allem den Hırtenbriefen des bitterter stiller Krıeg 7zwıschen den Mächten ange 1S5TErzbischofs VO  S Paderborn und des Biıschofs VO  e Mün - und gleichzeitig CIM Vernichtungskrieg die Kiırche
SBETS der Bochumer Katholikentag MI S$SC1NECM energischen Christi— auch Vaterland sıcht die Not gESLIESCN,Hıneinwirken i die soz1ale Problematik nd ı Hırten- sieht Teuerung, Arbeitslosigkeit Elend und Hoffnungs-brief des Bischofs VO  3 Passayu der kommende Altöttinger-
Passauer Katholikentag wieder. Der Bischof VO  5 Maınz Jlosıgkeit wWeEeIter Schichten des Volkes, sieht VOr allem

1116 wachsende seelische Not, die MmMI1It dem Wachsen der<ibt ı seinem scehr gewichtigen und tiefgründigen Fasten- Glaubenslosigkeit ı eıter StEISEN wird.hirtenbrief e1in wahres Lehrschreiben über die heilige Und WEeNnN INa  3 den Katalog der Nöte zusammenstelltMesse, ı dem seinen Gläubigen die Lehre der Enzy- VO  3 denen den Hirtenbriefen die ede 1St, derklika „Mediator Dei“ und ıhre Auswirkung auft ıhr PCI- riellen sowohl WIC der seelıischen un ZEISLISCN, erhältsönlıches und das Leben der Gemeinden auseinanderlegt. das scheinbar befriedigende Bild VO  3 der Besserung -
Lebensverhältnisse nen schr düsteren Hintergrund

Sınd die Zeiten besser geworden? Die Bischöfe W1SsSCcNHN ebenfalls und haben den Mut A4US-

zusprechen, da(ß WI1r WeIit davon entfernt, IMI den
Welches Gesamtbild der ‚e1it ergibt sıch Aus den Hırten- wirklichen Problemen, Schwierigkeiten und Nöten UuU11SC-
briefen? Fındet sıch auch ı ıhnen VO  -IÖpti- 1CS Lebens fertig geworden SC11I1 vielmehr erst
IN1SIMUS, ZU dem sich viele Deutsche angesichts der — MI1 ıhnen 1115 Handgemenge kommen un!' daß die An-
leugbaren Verbesserung der Lebensverhältnisse, der Wiıe- Strengung aller menschlichen und die etende und üuüßende
dergewinnung politischen un wirtschaft- Inanspruchnahme aller helfenden Kräftfte Gottes IST,
lichen Freiheit, unsercsS wachsenden Gewichtes politi- geschichtliches Daseın VOTL dem Untergang reiten
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Entspricht ıUNsere Lebensführung unserer wirklichen Lage? einfache Lebensführung ı1ST heute eine Forderung der Ge-
rechtigkeit, e1in soziales Gebot.So sind die Fastenhirtenbriefe auch Cin Ruf ZUuUr Erkennt-

115 unserer wirklichen Lage, 116 Warnung VOT der Flucht
„Das Gericht fängt beim Hause (Jottes1:scheinbar wiıeder leicht gewordenen Lebensgenuß

bei der die Zukunft Ran wırd Es annn nıcht SC- Dıie Schwierigkeit, die manche Prediger ebhaft CIND-
Nus MM werden, alle Hiırtenbriefe, fast ohne finden, daß SiIiC nämlich ihreWorte die Frommen rich-Ausnahme, Cc1in Wort diesem Thema SCNH, denn der ten, die gutwillig ı ıhre Predigt kommen, un: daß S1C
Luxus un: die Aufwendigkeit der Lebensführung, die die nıcht erreichen, died eigentlich 1e]1 NOT1geEr hätten, ı1StGenuß- un Vergnügungssucht, die Hemmungslosigkeit auch den Bıschöfen nıcht ENTISANSCNH. Der Bischof VO  $ T'rierder Triebbefriedigung, die das öffentliche Leben WE1L- spricht S1C Beginn sC1NES Hırtenbriefes AauUS, aber 1SESehend Prascnh und beherrschen, können bei dem Umfang, durchaus nıcht der Ansicht, daß die Christgläubigen, die
den S1C ANSCHOMMCN haben, a2um mehr als 111e einfache sutwillig kommen, 1h anzuhören; nıcht sehr hät-und verständliche Reaktion auf die langen Zeıten der Ent- ten, daß be] ıhnen alles Ordnung sCc1 Er ZiUIert Berna-
behrung und Reglementierung angesehen werden, sondern 1105 „Die Welt hat viele Gottlose, das 1SE schlimm Und
sınd gefährliche un: bedenkliche Zeichen Versagens die Welt hat mehr schlechte Christen S  nd findet daß
der siıttlichen Kraft, Aaus den Voraussetzungen Al I1ll- das noch schlimmer 1ST Und der Bischof VO  e Würzburggewordenen Volkes ein würdiges Dasein aufzubauen Und stellt ebenfalls den Anfang sCiNECEr Betrachtungen das
S1C bewirken verhängnisvoller Wechselwirkung C1NC Schriftwort: 99'  1€ Zeıt ı1SE da, daß das Gericht beim Hause
weıiftfere Schwächung dieser sittlichen Kraft, die WETrt- Gottes anfängt“ etr. A, 17) SO stellen die Hiırtenbriefe
vollstes Kapital für Neuaufbau 1STt Der grobe Ma- das christliche olk die Gewissensfrage, ob die meı1sten
terialismus, der sıch hier ausspricht, 151 der unerbittliche VO ıhnen wirklich Mit Überzeugung VO  a sıch agch kön-
Feind aller seelıischen und geISsLLgCN Gesundheit un: auch nNCN, daß 16 AUuUS dem Geıiste Christi leben Diese rage hat
der unerbittliche Feind aller Grundlagen auf denen die W E1 Seıten, S1C einmal ob die+ meisten Christen
seelische un: Gesundheit beruht der Ehe, der Fa- wirklich iınnerlich gottverbunden SIN  d; ein geistliches Le-
milie, der Erziehung, 1Te1INeEN un frohen Jugend- ben haben, wirklich die Gnadenschätze der Kirche Aaus-
lebens; geordneten Haushaltsführung un: VOLI- schöpfen, beten, «ie Sakramente empfangen, Leben

der Kiırche teilnehmen. Dazu habendie Bischöfe natürlichnünftigen und unabhängigen öftentlichen Meınung über
diese Dinge. Wer die 1 einzelnen Hirtenbriefen angeführ- 1e] Ermahnungen, Ratschlägen,Darlegun-
ten Tatsachen. un die harten Worte der obersten Hırten SCH des SaNnzZCH Reichtums un der Panzch Fülle, die den
über diese Erscheinungen liest wırd sıch aum mehr durch Gläubigen angeboten« ist. Sıe veben sıch keiner Illusion
das bıllıge Schlagwort VO  3 den unvermeidlichen Nach- arüber hıin, daß vielfach schon die allereinfachsten
kriegserscheinungen rösten lassen. Voraussetzungen des Glaubenswissens sind die bei ihren
Denn die Wurzel dieser Nachkriegserscheinung liegt Gläubigen, namentli;ch bei der heranwachsenden Jugenddem Verlust SECISTIZCT Substanz,. wirklichen Worten fehlen, daß dieses Glaubenswissen vielfach kind-
un Glaubensfähigkeit, S1C liegt also cchr tief und annn lichen, unentwickelten Stadium steckengeblieben 1SE und
11Ur dieser Tiefe geheıilt werden. Darauf VOTFr allem siıch nıcht vertieft und entwickelt hat „Der Glaube 1ST uns
der Bischof VO  3 Würzburg hın ABS a1ST auchI oder W1€e C1in Kinderhemd geworden, das uns überall CNS 1SE
nıchts damıiıt getan, daß INa  ; den Menschen, und zumal un zwickt und das WITLr liebsten ausziehen und WCS-den JUNSCH Menschen VO  ; heute, sroße Vorhaltungen werten möchten heißt beim Bischof VO Eichstätt und
macht: denn hinter ll dem zügellosen Wesen verbirot auch der Bischof VO Fulda Mitbrüder AUS-
siıch Grunde C1NC erschütternde Not die Not der Rat- drücklich auf die Bedeutung-der ständigen Glaubensunter-
Josigkeit un: Hilflosigkeit Man hat VErantwOrtUNgS- WEISUNShin
losen Mißbrauch getrieben MMI der Glaubensbereitschaft Dıie andere Seıite der rage aber CINT, ob der  1 Lebenund Opferkraft der Menschen: un 1ST das Vertrauen mMI1 der Kirche geformte Christ, ob das durch Glaubens-zusammengebrochen. Der heutige Mensch lebt dahin W1SSCH un: Frömmigkeitsübung inftormierte Gewissenohne Glaube, ohne Hoffnung, ohne Liebe, begier1g, alles wirklich sıch auch täglichen und öftentlichen

genjeßen, W AsSs dieses armselige Leben noch halbwegs Leben bewähre ob das cQristliche W ıssen und Gewissenlebenswert erscheinen äßt und W as ıh für den ugen- wirklich bei den Entscheidungen der Christen politi-blick hinwegtäuscht über die Trostlosigkeit un Sınnlosig-
eıt des Daseins.“ schen, wiırtschaftlichen, geschäftlichen Leben die Führung

hat un: Richtschnur ihres Handelns 1SE Dazu hat der Bı-
Wiıchtig dabe; ı1ST aber, erkennen, dafß ıcht Eerst den schof VO  - Speyer CIN1SC gewichtige Worte Sasch, ungroben und II Händen greifenden Formen dieser legt den Fınger auf CIN12C wunde Stellen des Ööftent-
Lebensgier die Bedrohung steckt; sondern daß das sıttliche lichen Lebens. Er Sagt, dafß auch Fragen derLöhne, der
Versagen schon der heute tast normal gewordenen Auf- Preıse, der Gewınnspannen, daß die rage der Arbeits-
wendigkeit der Lebensführung un: des Lebensstiles der losigkeit, des Wohnungsbaus, der Aufnahme der Heımat-
gyroßen Masse aller Verdienenden und zumal der tühren- vertriebenen (die 9 der französischen Zone, 1 der
den soz1alen Schicht uUuNseTECS Volkes siıchtbar 1STt Dazu Sagt Diözese liegt akut wird) nach dem (Gewissen und
der Erzbischof von Paderborn C1MN ernstes Wort 35  1€ ho- nıcht 1Ur nach Regeln der geschäftlichen Usus und den
hen Ansprüche, die VO  - manchen Kreisen das Leben innerwirtschaftlichen Spielregeln entschieden werden IMNUuUS-
gestellt werden, un die kostspielige Lebensführung CNL- secnM. Ebenso nachdrücklich der Bischof VO'  } üÜünster
sprechen keiner VWeıse der Sıtuation Volkes, das auf die absolute Geltung des Sıttengesetzes Wırt-
Nnen solchen Krıeg verloren hat un sovıel Elend sSC1- schaftsleben hın. Keın noch gyroßer Nachteil, Sagt CI,
NCr Mıtte birgt Jeder prüfe sıch und sSC1inNn Verhalten ine ann sSC1INCr Übertretung berechtigen.
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Al dieseBetrachtufiggnsınd von dem Bewußtsein ra- des Eifers, der da oft sichtbar wird, un: möchte ıhn
DCN, daß der Zeastancl der Welt heute WENISCI denn ı CI- SPOTNCNH, namentlich be] der Jugend. Diese heilige Feijer
Jaubt, dafß dieChristen mittelmäßigun lau sınd, weil wird.aller Voraussicht nach auch die volle Friedenszeit

Welt, deren Ohr durch den 2arm der Lüge un der hinübergerettet werden. Dann eure Dankbarkeit
Propaganda für das Ohr der Wahrheit taub un IND- und drängt euch ZU Opferaltare des Herrn“.
fänglıch geworden 1ST die Wahrheit 11LUTr noch vorgelebt
werden annn Dieses zeugnishafte Leben 1SE aber auch für Die gewöhnliche Buße des Christen zst der Alltag
die meıijsten Christen schwerer denn JC, enn auch S1C sınd Die Einrichtung der Abendmesse 1St C116 Tat der liebe-nıcht frei VO  Sder großen Krankheit der Zeit, die eben

Spaltung „wischen Glauben und Wiıssen aut der vollen Rücksicht der Kirche auf die Lebensbedingungen
nen un dem praktischen täglichen Leben auf der —

der Masse ıhrer Kinder. Auch xlie fast vollständige Auf-
hebung der Fasten- un: Abstinenzgebote während derdern Seite esteht. Auch SiICc gehorchen, selbst wenn häufig Kriegs- un Hungerjahre Wr C1Ne solche Tat jebevollerıhr Glauben un ihr relig1öses Leben noch intakt sind

„praktischen Leben den Antrieben der Massenpsycholo- Rücksicht. Nun beginnt S1C langsam wieder die Zügel
fester anzuziıehen WAar 1SE die VICerZ1gLag1ıgC Fa-S1C, den Spielregeln der Sachbereiche, den Von ıhrer Re- und das Fasten den Quatembertagen noch nıchtflexion un ihrem Bewußtsein N1e kritisch geprüften

Gesetzen des Zeitstiles. Das Gericht muß also wirklich wieder ZuUur Pflicht gemacht LUr der Aschermittwoch der
Karfreitag, der Vigiltag VOr Marı  2 Hımmeltfahrt und derbeim Hause Gottes anfangen. Vigiltag VOT Weihnachten bis Uhr M1tLags sind wieder

Sonntagsheiligung gebotene A4St- un Abstinenztage. Auch alle Freitage siınd
wieder verpflichtende Abstinenztage. Es 1STE jedoch der

Es ı1SE tatsächlich S daß schon Sanzelementare Dınge des Wunsch des Heiligen Vaters, daß diese sechr milde Fasten-
ristlichen Lebens e1in Maß Selbständigkeit un: Cha- ordnung VO  3 den Gläubigen durch freiwillige NWerke der
rakterstärke erfordern, das bei vielen Christen nıcht C111- Abtötung, als die besonders die Enthaltung VO Alkohol
ftach mehr VOorausgeSsEeLZtL werden kann Eın solches Ele- und Tabak während der Fastenzeıt empfohlen wird —
ment 1SE die Heiligung des Sonntags und der Fejertage, WI1IC durch besondere Werke der Frömmigkeit un: Naäch-
deren Gestaltung dem modernen Menschen weitgehend stenl;ebe CErganzt wird. Sicherlich siınd diese Werke nıicht
vVvVon entgegenkommenden Vergnügungsıin USIrıe und mehr als ein schwacher Ausdruck der Bußgesinnung, die
VO Rundfunk abgenommen worden 1ı1ST und deren Sınn die Fastenzeıt un: das Heılige. Jahrordern. Wıe aber
als S ase des Herrn“ vielfach überhaupt nıcht mehr oll sıch diese Bußgesinnung außern, W 1€ annn der
gegenwartıg 1SE. Und doch i1STt dieser AUS dem Arbeitsleben gehetzte, überlastete moderne Mensch S.1C außern?
des Menschen ausgesSparte und dem Gotteslob un der Hıer hat der Kardınal VO  3 öln W 16 schon öfter, ein die
Freude der Kinder Gottes vorbehaltene Tag als Zeichen Gewiıissen klärendes und lösendes Wort gefunden Er Sagt
der Gottesherrschaft über Leben und als Zeichen Die gewöhnliche Buße des Christen 1ST die tägliche
unserer Erlösung un: Herausgehobenheit AUS dem ırdi- Erfüllung der Berufspflichten MI all ihren Unannehmlich-
schen- Zusammenhang der Weltr für die Bildung keiten, Enttäuschungen, Plackereien, die die 'T retmühle
christlichen Bewußtseins grundlegend. Man hat heute, VOor des Alltags MI1 sıch bringt Die gewöhnliche Buße des
allem auch AUS der liturgischen Bewegung heraus, ziemlıch Christen IST Geduld MI1 den Ecken, den Unaufmerk-
allgemein begriffen, der Verfall des Sonntags bedeu- samkeiten, den Lieblosigkeiten SCINCI Umgebung und 90080
tet un!| WIC wichtig 1ST So 1SE eın Zufall daß viele dem CISCHNCNHN wiederkehrenden Versagen Die g-
Hırtenbriefe der Sonntagsheiligung erheblichen Raum wıd-
men un: daß der Kardinal VON München un! der Bischof

wöhnliche Buße des Christen 1SE das stille Ertragen aller
kleinen Leiden, die das Leben InN1It sıch bringt, W 16 körper-

VON Aachen 1n ıhren Hırtenbriefen allein dieses Thema iıche Unpäßlichkeit, Krankheit, Mißstimmung, Mißerfolg,
behandeln Auch der Hirtenbrief des Bischofs von Maıiınz, 1iNNere Trockenheit. ı1ne wahrhaft schwere und doch
dessen Gedankenreichtum hıer nıcht einmal angedeutet pflichtmäßige Buße ı1St für den Christen VO  3 heute das g-
werden annn hat VO  ; SC1INCM Thema der heiligen Messe duldige, gottergebene Hınnehmen der yroßen Heim-
her natürlich 1e] ZUrFr rage des Sonntags beizutragen suchungen und Prüfungen, die i den etzten Jahren über

viele VO  e un1lSs gekommen sind Wer das alles un:
Abendmessen Lut der Meınung, dadurch Sühne eisten für

täglichen Sünden un: Fehler, Unterwerfungber der Bischof VO:  e} Maiınz gleichzeitig darauf hın,
daß der Besuch der Sonntagsmesse der natürlich 1LLUr C111

Gottes heiligen Wıillen ZU: Ausdruck bringen,
eıl der ZEMEINLEN Sonntagsheiligung 1st); VO  =) der Kırche CGottes Ehre nach seiNem bescheidenen aße mehren,

der 1SE auf dem Wege, eın vollkommener ChristI11Ur als C1iNe Mindestverbindlichkeit der Christen angesehen werden.“werden ann. Vielmehr i1St nach SC1INCTr Meinung Erst „die
Werktagsmesse der Gradmesser unNseTECS Christentums, Niıcht Nur fromm seın
unseres Verständnisses für Christus, unseres Eingehens ı und dabei über die schlechten Zeiten RlagenSeine Absichten, Seine Opfermeinung Und diesem
Zusammenhang kommt auch auf die Abendmesse Diıe 1N1NEIC Erneuerung des Menschen Christus, die ıh

Da der unerbittlichersprechen un: Ssagt dazu fähig macht, sein Apostolat des zeugnishaften Lebens un:
werdende Arbeitsprozeßß die Morgenstunden oft rück- Handelns AUS dem Geiste Christi un nach den Entschei-
sichtslos beansprucht, haben WIL MI1 Erlaubnis des Haeiıilı- dungen SC1NCS Seiner und der Kirche Lehren informier-
SCH Vaters die Möglichkeit Abendmesse INanl- ten Gewissens und öftentlichen Leben CT -
chen Tagen SENUTZT, dem arbeitenden Olke den An- füllen, 1ST die C1NC Seıite des sroßen Themas der Fastenzeıt
schluß das heilige Opfer ermöglichen freue mich und des Heıiligen Jahres Es 1SE die Aufgabe der Reform
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standider Sıtten. Neben ıhrsteht die Aufgabe der Reform der iSt; sonderndaes sich hier um Regelungen ıpfı-

Institutionen, des aktiven Handelns ZurGestaltung der vatrechtlichen Charakters handelt. ber der Grundsätz
Ordnungen der Welt Aaus christlichem Geiste ZUT rmÖög- bleibt der sleiche. Bei dem heutigen Standder vesellschaft-
lıichung mMenschen- un christenwürdigen Daseıns, — lıchen Wirtschaft 1St höchst ANSCMICSSCH, daß dem Ar-
das Handeln ı politischen, wirtschaftlichen un sozialen beiter bei wachsender Mitverantwortung auch Cein an  —-
Bereich. Vor allem die Neuordnung i soz1alen Bereich Anteil Sozialprodukt und C1N entsprechender
1ST das große Thema der deutschen Katholiken i den VOI- Einfluß auf den Betrieb CEINZgCErauUmM werde. Freilich 111U5-

Jahren SCWESCH, 6S klingt auch i den Hırten- scmn die Erledigung der laufenden Geschäfte und die end-S briefen der Bischöfe ı wiıeder auf. gültıge Entscheidung der wirtschaftlichen Fragen der
Der Biıschof VO  } Passay &veist diesem Heıligen Jahre and des Unternehmers leiben, wobei jedoch beach-
sechr passend darauf hin, WIC schon Alten Bunde be- ten 18C; daß i den Aufsichtsräten der Kapitalgesellschaf-
t1ımmte Zeiten für nen wirtschaftlichen Ausgleich ten auch sach- un fachkundige Arbeitnehmer verireten
sozialen Bereich vorgesehen Die Neuordnung des sCiMN sollten. Be1i anders gearteten Betrieben werden Mıiıt-
Besitzes 1STt auch heute das Kernproblem der soz1alen Neu- verantwortung, Mitwirkung und Mitbestimmung der Ar-
ordnung. S WAarec 116 Sanz unchtistliche Auffassung, beitnehmer i anderer den jeweıligen Verhältnissen

gepaßter Weisegesichert werden müssen.“D  D sich jede Schmälerung des CEISCHCNH Besitzes SsStrau-
ben un zuzusehen, W 16 die anderen ı außerster Not VO!I-
kommen und Zu Grunde gehen.“ Und er fügt die höchst „Romwallfahrt der Heimat Für den Wohnungsbaubeherzigenswerte Mahnung hinzu: Diese unchristliche

$  K und unsozıale Einstellung annn auch nıcht gerechtfertigt Noch C1in anderes Bochum (neben der Not der Heımat-
vertriebenen) als Schlüsselproblem für die Gesundung derwerden durch einzelne Fälle, die Empfänger öffent-

licher Beihilfen durch sinnlose Verwendung dieser Gelder Volksordnung herausgestelltes Problem kehrt den Hır-
— gyroßes Ärgern1s geben, W IC NSCIC Liebe deswegen nicht tenbriefen wieder: das Problem des Wohnungs-

baus. So sıcher IST, daß der Wohnun sbau auch der
P

darf, weıl INa  > zuweilen beobachten kann, daß
Almosenempfänger hingehen und die Gabe ı Zıigaretten Wirtschaft eine Schlüsselstellung 10NN1 E, schr zeigt
u. . anlegen“ sıch auch,- daß C1NMN FrC1NCS, siıch der iient%.bilitä‘t Orıen-

tierendes Wirtschaftsdenken unfähig ıISC; die AufgabeDer Hirtenbrieft des Bischofs VO unster (aus dem die
Überschrift dieses Abschnittes stammt) 1STt Sanz der Dar- lösen. Es INusSsen andere Kräfte ZUr Hılfeaufgerufen vWeTFFr-

legung der soz1ıalen Probleme uUunNnserer ‚Eıit un der kırch- den, die ihren Lohn nıcht ı der Rentabilität, sondern: in
lıchen soz1ialen Lehre vgewidmet. FEs 1ı1ST $reilich unmöglich, der Wiedergesundung desdurch die Wohnungsnot aufs
ıh: hier auch NUur annähernd auszuschöpfen. Auch be- schwerste beeinträchtigten Lebens des Volkes csehen. Schon
tONT, daß die Kıiırche die bestehende Eigentumsverteilung SeIL Jangem i1SE der deutsche Katholizismus die obi-
nicht billige un: 11C NECuUE Verteilung notwendig SC1 lisierung solcher Kräfte der Hılfe und:der Selbsrthilfe be-
WOZU reilich keinesfalls die Sozialisierung die gECIENETLE müht, und auch dieses Jahr wiederholen die Bischöfe ihre
Orm seC1. Er richtet SN Wort die Bauern und arn s1e dringenden Aufrute un Mahnungen. Eskann .nicht VOI-
VOTFr dem (se1iste des Materialismus ordert bäuer- schwiegen werden, daß S1C dabei auch von bitteren Ent-
lichen Bereich die Lösung des Heuerlings- des Landarbei- täuschungen sprechen INUSSsSeEN. Der Bischof VO  3 Passau be-

T ter- und Pächterproblems. Die Handwerker un auf- klagt sich darüber, MM1t w 1e lächerlichen Summen die
leute VOrTr dem Ungeıste des zügellosen Gewinn- ammler abgefunden werden, Beträgen, die „sich W 16
strebens. ohn und pott ausnehmen angesichts der 5Summen, die

Wı (die Leute) für irdische Vergnügungen un unsaubereDas Mitbestimmungsrecht Lustbarkeiten Öörmlich hinauswerfen“. Und der Bischof
Am wichtigsten dürften ohl die Abschnitte des Hırten- von Eichstätt muß ähnliche Vergleiche anstellen. „Wenn

S

riefes SC1IMN, denen der Referent der Fuldaer Bischofs- Cin Jungmann 6S tür selbstverständlich findet, jedenSams-
konferenz für soz1iale Fragen sich MI1It dem durch den Bo- Lag und Sonntag zehn ark füsich und seın Vergnügen
chumer Katholikentag aufgeworfenen Komplex der Ver- verbrauchen, 1ST das, W 4s für die Brüder übrig
antwOortun: des Arbeiters für die Gestaltung der Wırt- hat, Und WECNN iıch alle Sammlungen mMmMeN-
schaft beschäftigt. „Die praktische Anerkennung des Ar- rechne... .ö komme ich 1imMmMer noch nicht die Summe
beiters als wirklichen Partners, als verantwortlichen oder auch I11LUTL die Häilfte der Summe heran, die .
Mitarbeiters selben Werk“ 1STt hier das Entscheidende, das Schweizer olk der Not der Jahre 94.6/47
S1C 1STE wichtiger selbst als die Lohnfrage. Daraus folgt die Deutschland gespendet hat 250 Millionen ark auf den
Anerkennung der Notwendigkeit des Mitbestimmungs- Kopf des Viermillionenvolkes umgerechnet ergibt, daß
rechtes; die folgendermaßen formuliert wird AESs esteht jeder Schweizer, die Kinder IN eingerechnet, 60 Mark für
nıcht NUr eın Bedenken, sondern alles spricht bei dem Deutschland allein, für eın remdes olk „gegeben

hatheutigen Stande der gesellschaftlichen Wirtschaft dafür,
überbetrieblichen Raum der Arbeiterschaft das Mıt- FEınen schr schönen Gedanken Spenders 2AUuUsSs SC1NECM

bestimmungsrecht zuzuerkennen. Und Cs Nur Bistum, der Romwallfahrt C1Ne6 Spende für den
wünschen, daß möglichst bald diese Miıtverantwortung 1n Wohnungsbau machte, greift der Erzbischofvon Freiburg
einem öftentlich-rechtlichen Wirtschaftsstatut auf berufs- auf „Romwallfahrt i der Heimat für den Wohnungs-
ständischer Grundlage und verankert würde. bau  « „Denn ist' letztlich Rom? Doch überall dört;

Ka Entsprechend würde die Mitverantwortung und Mit- die Ewige ampe ylüht, überall dort, WO ein DPriester
bestimmung auf betrieblicher Grundlage regeln SCIN, segnet, Ja überall dort, ein liebeglühendes Herz VeOr-
UUr daß letzterem Falle nicht das Ööftentliche echt sucht, ı Namen Jesu des Nächsten Not indern!“
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*1 diese nli Paft tag e15se planmä 4S nner Leb OC CSC ogisch astorelle Weıter ildung +g srvon-Niederalteich Sau 1950berichtete der Fun- Priester ” fördern, ann eın Zweifel se1n.

damentaltheologe Prof Dr Rudolf Graber, Eıchstätt, Miıt Freude un Dankbarkeit konnten die Teilnehmer
über die ı Frankreich SCIT Jahren eingeführten „Moı1s der Tagung teststellen, daß die „Niederalteicher Priester-
sacerdotals“ Immer stärker wird der Ruft nach SCIMNCINS aft“ ıhrer VWeıse U: schon sSe1it 12 Jahren NS
„Seelsorge für die Priester‘ nach „Priesterbewe- dem glei großen Ziele dient. Aus Besprechungen derchz  ich
gung , die die doppelte Möglichkeit planmäßigen Dekanatsjugendseelsorger INIT dem damaligen Diözesan-
theologischen Weiterbildung und gleichzeitig ASZE- jugendseelsorger Dr Gantenberg (jetzt der Zentrale
tisch-geistigen Vertiefung schafft In Frankreich haben Haus Altenberg) entwickelten sich für den Klerus der
sıch SeIt Ner Reihe Von Jahren die „Priestermonate“ C111- Diözese Passau Priestergemeinschaftstage, die alle bis
gebürgert. Monate der Abtei Niederalteich stattfinden und die
Gewöhnlich während der Sommerferien ammeln sıch Aaus dem Leben der Priesterschaft der Diözese Passau nıcht .:;r
Priester AUS verschiedenen Diıözesen un: Orden für meh- mehr weggedacht werden können. Die Tage wurden bis
IGELC Wochen bestimmten Häusern. Es kommen EeENTt- die letzte Kriegszeit durchgeführt. Allmählich gestaltete
weder Priester und Ordensleute unterschiedslos oder be- sich C1iNe teste Ofrm: Terz, Gemeinschaftsmesse, SCINCIN-
i1iımmtftfe Gruppen VO  3 Priestern9Zn die Le1i- Frühstück, Lied, Schriftlesung, Referat, Aussprache,
ter und Professoren von Knaben- und Priesterseminarien SEMECINSAMECF Mittagstisch, Fortsetzung der Aussprache MmMit
oder die Landseelsorger. Die Woche 1ST geistlichen praktischen Besprechungen, VOr allem über Fragen der
Übungen gew1idmet. Die folgenden oder Wochen gel- Jugendseelsorge. A
ten der theologischen Weiterbildung. In brüderlicher Ge- An andern Tagen wurde über Landjugendseelsorge, über \
meıinschaft sind die Teilnehmer, angefangen VO änd- Fragen der kirchlichen Kunst (von Architekten)
lichen Vikar bis ZuU Generalvikar oder ZUuU Bischof sel- und über den Katechismus gesprochen.
ber,während der Wochen verbunden. Die Tagesordnung Die Abtei durfte den Tagungen iıcht 11Ur den außeren
wırd durch das SCMEINSAM gebetete Brevier bestimmt. Vor Rahmen, sondern Auch die Atmosphäre echter Brüderlich-
der heiligen Messe wird die TYTım gebetet, Vormittag e1it un gEISLISCXK Beheimatung vermitteln. Die Zahl der
Terz, VOr "Tisch Sext und Non, Nachmittag die Ves- Teilnehmer bei den etzten Tagungen Wr Auf der
PET. Der Tag endet mMI1 der feierlich SESUNSCHNCN Komplet. ersten Nachkriegstagung wurden Heimkehrerwochen -
Die den Vorträgen aufgezeigten Gedanken un! Pro- gereZtL, die ann Herbst 1945 zweımal für die heimge-
bleme werden EMEINSAMECK Aussprache  AT Z und PEISON- kehrten Priester gehalten wurden un die C1iNe Art VeOLr-

kürzten Priestermonatslichen Gesprächen weiter erortert\und vertieft. darstellten. Eın Tag WAar der
Eın Sammelthema für die theologische VWeiterbildung lau- priesterlichen Aszese geweiht,; VO  - den übriıgen agen
LEL D „Der Priester angesichts der modernen Welt gyalt jeder besonderen theologischen Disziplin: Dog-
Die Vorträge un: Aussprachen behandelten den CN- matik, Pastoral und Moral WÄährend der Tage ı die

Stand der Philosophie, Strömungen der 1ıte- Priester ı Gebet, Feijer der heiligen Messe und brüder-
ur, Biologie uSW., die moderne Familie, Kommuni1s- licher emeınschaft ahnlich verbunden, W ie den
INUS un Kapitalismus. Es wurde das Apostolat des Ar- Priestergemeinschaftstagen der Fall 1SE. Sobald die ‚—

beiterpriesters behandelt un über die Öökumenische eCWE- ßeren Verhältnisse gestatten, soll der Gedanke dieser
gung berichtet. Priesterwochen j Verbindung MIt Priesterexerzitien W 16-
e1m Priestermonat der Landseelsorger wurde ezZe1Igt der aufgegriffen werden. Von allgemeiner Bedeutung
W1e der Landgeistliche siıch verhalten habe gegenüber dürfte der bei der Aussprache geäiußerte 1NWweIls sSC11H dafß
den modernen wissenschaftlichen Entwicklungen, CH- die Priesterexerzitien teilweise N15 lebensnah
über dem scheinbaren Scheitern der Kirche, gegenüber un n auf den priesterlichen Alltag CINZINSCH,
verschiedenen Kritiken, die der Kirche geübt werden,

Fgegenüber modernen Unabhängigkeitsbestrebungen, gCc-
genüber der Teilnahme der Laien kirchlichen Apo- Um einen Z um ersten ale nach dem Krıege hat UEreligiösen Film siıch 1U auch ı Deutschland nachstolat.
Von Leitern Priester- un Knabenseminarien wurden der amerikanischen „Bernadette“ und dem französischen
die Fragen der Berufung ZU Priestertum und ann das „Monsieur Vıncent“ £e1in Fılm i das schwierige Gebiet
Thema „Humanısmusund Priestertum“ behandelt. Eıne des Religiösen vorgewagt:„Die Nachtwache“. (Die VEC!I- E  49
besondere Rolle ıldet i wieder das Thema Kirche filmte „Matthäus-Passion 1STt noch nıcht sechr häufig g... DA Cnworden und steht noch nicht ZUur allgemeinen Dıs- Fdie Kirche als mystischer Leib Christi.
In Parıs 1ST 1Ne Zentrale für die Förderung des Priester- kussion. Der Regisseur Dr. Harald Braun, der Mit-

wirkung VO  $ Paul Alverdes auch Manuskript und Dialoglebens diesem Sınn Entstehen. Man sucht Wege, um
bearbeitet ‘hat, entstammı«t protestantischen Pfarr-diese Priestermonate möglichst vielen Priestern ZUgang- haus und der Film 1St denn auch zußerlich W 16 innerlichlich Zzu machen, etwa dadurch daß die neugeweihten 116e -
beheimatet 11 Denk- und Gefühlsbereich evangelischenSter nıcht sofort bestimmten Seelsorgsposten

kommen, sondern zunächst als Vertreter DPriester C111 Lebens: ÖT spielt von Diakonissen geleiteten
Krankenhaus, und seıine Hauptperson 15% C1Nn evangeli-,ZESCIZT werden, die dieser eit Al C11NCe11 Priestermonat

teilnehmen. Man Crwagt auch den Gedanken einer Art scher Pfarrer (Darsteller: Hans Nielsen). Zugleich- VOIr-

Seminarjahr nach Reihe Vo  »3 Priesterjahren. Es WAarce sucht G1 aber ı der DPerson C11C5 Kaplans Dieter Borsche)
un WENLIBCN, angedeuteten Szenen katholisch-kirch-gewiß ein sch Nnes Fernziel WeEeENnN auch für den Weltprie- }

ster nach eit der praktischen Seelsorge eine Art lichen Lebens den Bereich des Katholischen daneben sicht-
Terziat lich WAare, WIC die Gesellschaft Jesu für bar machen. Zwischen den beiden Geistlichen vollzieht

hre Priester hat An der Dringlichkeit der Aufgabe, sich C1iNe menschlich überaus sympathische und gedämpfte,
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V .theoldgisch freilié1 nich nalsten Variationen des hemäs Liebe“ Zzu ergötzen,ta“-Begegnung.
t allzu tief reichefidie _ „Una-»Sanc— könnten vielleicht doch einfach hinnehmen, daß man

Das alles sind Gue Töne, un! angesichts des Vielen, WO- auch von dieser Wirklichkeit her leben kann: diejenigenmıt sıch der Film ON: beschäftigt, erscheint das zunächst aber, die bereits sS1e Wwı1ssen, un die evangelischenV einmal als eine erfreuliche Abwechslung, und IMNa  ‚} spurt Christen insbesondere, werden siıch' VO  ; der zurückhalten-
durchaus, daß dies nıcht ohne einen yew1issen Mut un den Schilderung iıhrer seelischen Heimat dankbar an  -ohne „Charakter“ unternommen worden 1St. Der Fılm 1St rührt und gestärkt fühlen. Ob aber iırgend jemand dem
denn auch weithin schr DOS1IELV aufgenommen worden, Fordernden des Christlichen 1n diesem Film begegnet,allerdings hat CI auch ebensoviel Ablehnung erfahren. mu{fß bezweifelt werden. Dazu ISt nirgendwo entschie-
Und ZWar interessanterweise nıcht 1Ur VO  e} profaner Se1- den SCHUS, dazu äßt er die „Äärgerniserregenden“ Kern-
te, von der her vielfach als „traktätchenhaft“, als „PTE- punkte des Christlichen sehr eingehüllt leiben 1Ns Ge-digend“, bestenfalls als „1N Glauben“ 1IN- fühl: dazu bleibt uns VOTL allem der Dialog jede theolo-
men bezeichnet, hingegen als keineswegs überzeugend gische Vertiefung, jede Vorstoß zu geistigen Entschei-
empfunden wurde, sondern ebenso von christlicher, insbe- dungen schuldig.

yı
sondere Von katholischer Seıite. War gibt Taufe un! Es fragt siıch, InWwieweıt der Fılm solché Forderungen über-Gottesdienst in dem Film: ZWar wird-ein durchaus „from- haupt erfüllen annn Er hat immer mıt eıner großenmer  CC Mensch, eben der evangelische Pfarrer, geZEIZtL, der, Masse des Durchschnittspublikums Z rechnen, das allen-als durch einen Unglücksfall seın Töchterchen verliert, falls noch „erbaut“, das aber nıcht VO  3 Predigten über-1n Anfechtung gerät, sie jedoch besteht, weil auf iıhrem schüttet werden 1l Immerhin wäre . denkbar, daßHöhepunkt einen Verzweiıtelten ode des Kindes selbst eın Film, WENN sıch schon auf dieses Gebiet WagtSchuldigen Vor dem Selbstmord bewahren MU: un: noch etwas mehr Jeisten könnte. Der Ansatz müßte ohlsıch S VO  > seinem Amt her, wieder auffangen ann. Dies hauptsächlich 1m Dialog gyesucht werden. Und dessenalles aber bleibt sehr eingewickelt eine spezifisch CVan- Rang wiırd ohl auch nıcht sehr davon abhängen, W1eEgelische Gemütsreligiosität, vollzieht sich auf der Ebene 1e] oder w 1€e wen1g theologischen VWahrheiten direktsubjektiven Erlebens, die eın Außenstehender, Je nach sS£e1- ausgesprochen wird, sondern davon, auf welcher geistigennem Willen, mehr oder miıinder nehmen wiırd, Gesamtebene sıch überhaupt bewegt. Der ausgezeich-die als 1ne Tatsächlichkeit neben anderen psychologi- netfe Dialog des „Monsieur Vıncent“ E stammte Aausschen Tatsächlichkeiten ZUr Kenntnis nehmen kann: der Feder von Anouilh, der Zanz vew1fß eın Theologe,zuwerfen, „bekehren“ braucht den Außenstehenden aber dafür eın Dichter VO  ; Rang ISt. Dıie Einheit un:ıcht. So bleibt denn auch die Wirkung dieser Vorgänge Größe der dichterischen Konzeption, AUS der sıch alles Ge-innerhalb des Films selber, nämli:ch VOT allem auf die schehen notwendig un: überzeugend entfaltet, dürfte, W 1eJunge Ärztin (Luise Ullrich), 1n der die Welt der "UOn- für jedes Kunstwerk, so auch für den Rang eines Fılmsgläubigen“ zusammengefaßt erscheint, durchaus 1n der mafßgeblicher sein als alles, W as Man Bemühung -Schwebe (womıiıt der Film übrigens sehr konsequent un: sammenträgt, einen Film „machen“.„Wwahrhaftig“ bleibt) Sıe, die selber eın ınd verloren „Die Nachtwache“ 1St ein sechr „bemühter“ Film, miıt vlie-hat un miıt dem Problem des anscheinend sinnlosen Lei- len sehr Absichten. Er 1St aber wahrscheinlichdens ringt, der Gott hınter dieser Wand untaßbar bleibt, gerade darum eın einheitlich AaUS einer urzel C1-kommt dem Verständnis dessen, was ın dem Pfarrer VOFr wachsenes Kunstwerk, 1St auch eın objektives oku-sıch geht, NUur nahe, weıl sS$1e ıh: liebt, weil sS1e menschlich MENT VO  - der Wahrheitan iıhm beteiligt ist nicht aber VO Zentrum her Und Wirklichkei13 des _Chri_st-liohep.das liegt keineswegs 1Ur ihr. Weder S$1e noch der Ver-

zweiıfelte Geliebte, der ın die Auseinandersetzung mıi1ıt
dem Kaplan gerat, gelangt die Stelle, sıch ihnen ber die Grundlage Am Februar fand 1n München ıne

einer christlichender objektive Zugang ZU Verständnis des „Leidens“ Erziehung Feıer des Geburtstages des bayrischen
Kultusministers Dr Hundhammervielleicht öffnen könnte: keiner VO  e} beiden gelangt in 1€

Lage, das Problem der „Schuld“ 1m Zusammenhang mit STa  9 bei der der bekannte Münchener Chirurg Professor
Max Lebsche eine programmatische ede über die rund-der „Sünde sehen und das es-Leidens 17 Zusammen-

hang mıiıt dem Kreuz: keiner VO  o} beiden gerat selber —- Jlagen der christlichen Erziehung hielt Er 1St als einer der
er das Kreuz, keiner VO  3 beiden weiß, daß 1mM hervortretendsten katholischen Laien Münchens einer

solchen Stellungnahme besonders berufen.Grunde Jlängst das Kreuz geraten ist, daß aber
ergreifen müßte, mıiıt ıhm ın die Freiheit gelangen. Worum bei der Erneuerung eines Volkes geht, das 1St die
Es bleibt ıhnen verhüllt: der Schauspieler Gorgas ann Heranbildung vorbildhafter Persönlichkeiten. Gewiß 1St
übersehen un überhören und mMI1t ihm sicherlich -un- viel dazu nötig, daß eıine solche Persönlichkeit zustande-
zählige der Filmzuschauer daß der Kaplan für ıh: kommt:;: S1C „bedarf einer Fülle VO  3 Gnaden, eines be-
VOr den Altar beten geht, näachdem ıhm bestätigt hat, harrlichen Mitwirkens, eınes Woucherns MIt geschenkten
daß C hm „SONSt“ nıcht ;e] helfen könne: Uun: A und erworbenen Talenten“. ber eın Sanz wesentlicher

tür die ÄArztin ohl bewegend, aber nıcht „anstoßend“ Punkt dabej 1St auch die Erziehung, und jedermann weıßß,
wirken, WeNnNn sie den Pfarrer dasselbe geistliche Abend- welches Glück für eın Kind-fromme Eltern sind-
lied spielen hört, das ıhm un: seinem Kınde das SC- Was heute 1 der Erziehung Vor allem werden
meinsame Abendgebet bedeutete. muß, ist für Professor Lebsche die Erziehung ZUr Wahr-
Sollte mMan sıch aber nıcht Mi1t solcher „Verhüllung“ be- heit einerse1ts un die Anleitung Z Selbsterziehunggnugen können un ıcht gleich VO  3 eiınem Film „alles“ dererseits. Für alle, die die letzten Jahrzehnte mıiıterlebt

‚verlangen? Es 1sSt 1U einmal ıer eın Stück Wirklichkeit haben, 1St offenkundig, wıe furchtbar das menschliche
, geschildert worden,. ın das die des Religiösen hineinge- Zusammenleben darunter eidet, WEeNnN der Sınn für ahr-

hört; die Vielen, die nıcht müde werden, siıch den ba- heit un Wahrhaftigkeit vé;*loren ISt. Der e1n-
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ZIg tragende rundfür C116 Rückkehr ZUur Wahrhaftig- ZU 3() Januar1933 bestanden hatte, aber größerereıt liegt ı christlichen Erneuerung. Mitwirkung und Mitbestimmung der Versicherten. Der
Diese Erneuerung mu{fß folgerichtig bereits ı der Schule Entwurf MIiLL SC1iNECTr Begründung und der rechtsverglei-
begınnen. Wer 1 den Schulen „den Rıng der chenden Darstellung lassen ein sehr sorgfältiges Durchar-
„ehn Gebote schließt un: den Dekalog wieder ZuUur Erzıe- beiten der aterıe und den wohlüberlegten Versuch
hungsgrundlage macht, der hat das geschichtliche Ver- rechtlichen Formulierung erkennen. Da dabej; die rbei-
dienst, da{fß der Wahrheit, der Allwahrheit Gott ten des Katholikentages Bochum (Arbeitsgemeinschaft
selbst, nNnecn Dıienst hat Pädagogische Systeme VII die die Sozialversicherung ZUuU Gegenstande hatte,)
und wissenschaftliche Reformbestrebungen allen Ehren! nıcht ohne Einfluß ZSEWESCH SC1I werden, 1SE sicher an
Wenn S1C nıcht der Mehrzahl der Kinder die Kindlichkeit nehmen, S al der amtlichen Begründung
erhalten, Anstand Gehorsam, Ordnung, Gemeinschafts- allerdings. 1 den Entwurt nıcht aufgenommenen Ange-

un Herzensbildung vermitteln, dann dürfen S1IC legenheit auf die Forderung des Katholikentages ı Bo-
nıcht versucht werden Protessor Lebsche hält die alten chum VELT-WIESCH wird Der Entwurf wırd vielem den
erprobten Lehren für die rechte Grundlage: die zroße berechtigten Forderungen der der Sozialversicherung
Gefahr ı1ST jedoch die, daß 1el Wıssen und n Beteiligten gerecht mancher Hınsicht bedarf noch der
Weisheıit gelehrt wird. Überarbeitung, damıt das kommende Gesetz wirklich den
„Aber vielleicht mu(ß doch C116 Erziehungsaufgabe der Forderungen der christlichen Sozialordnung, WIC S1C auch
Schule noch besser erkannt und noch mehr gepflegt WOI - Bochum für die Selbstverwaltung erhoben wurden
den, die Anleitung ZUr Selbsterziehung Es unterbleibt Freiheit, Subsidiarität, Solidarıität entspricht (vgl unsere
viel Gutes und geschieht viel BOöses der Welt, weıl Berichte den Entschließungen eft Oktober/No-

vember 1949 63 un: den Referaten VO  ; Druns der Glaube die acht des CGuten abhanden yekom-
InNenN 1ST Millionen Menschen sind gzut un wollen das phıl Sebastian Imhoff, Dr Gl pol auırenz Lang und
Gute und hassen rıeg un Unfrieden und sehnen sich Prof Dr. theol Oswald VO  - Nell-Breuning SJIı eft 4,
nach uhe Und dennoch enıge Tyrannen und Volks- Januar 1950
verführer können die gleichen Miıllionen Mitschuldigen
iıhres verbrecherischen un mörderischen Ehrgeizes machen

Hıergegen kannn der Bibelwerkwochen DDem kleinsten Bundesland ÖOsterreichs,und MMIL IS Verderben reißen für Jugendliche Vorarlberg, gebührt der Ruhm, derMensch NUur durch Arbeit sıch selbst gewappnet WOI - Bibelbewegung den anderen österreichischen Ländern VOL-den Um die Unterscheidung „wischen Böse und Gut mMeN- anzustehen Das Bedeutendste sind die Bibelwerkwochenschenwürdig treffen können, MU jedoch die Jugend und Bibeltage, die Dr Edwin Fasching se1iIt 1946 ı Ju-ZuUur Selbsterziehung angeleitet werden. „Es 1STt un: bleibt gendhaus Batschuns, dessen Leiter er 1ST, für JugendlicheAuftrag der Kirchen, den Eltern diese besondere rZzle- hält In den Bibelwerkwochen, die volle QQ  Ö Tage dauernhungsaufgabe, die Anleitung des Kindes ZUur Selbsterzie- (von Sonntag bıs ‚Onntag), wırd ein ZaNzeS Evangeliumhung, nahezubringen. ber auch die Schule hat hier noch
1LLULr das Johannesevangelium wird auf ZWC1 Werkwochenmanches nachzuholen, die Jugendlichen innerlich freı

und selbständig machen.“ aufgeteilt durchgearbeitet: den Bibeltagen ams-
Cag abends bis Sonntag abends) ein kleinerer Pau-„Solche ı Christen sind aber annn Vermassung usbrief.

gefeit. Sie entscheiden ı allen Fragen ıhres Lebens AUS Die Grundidee der Bibelwerkwochen 1ST; einmal die \

C1IgENCIM Zzut geschulten, Ja stolzen Gewissen. Sıe haben Ganzheit un!: Dynamik Evangeliums :ZU Erlebnis
Mut, Takt, Bescheidenheit und Wahrheitsliebe. We:il] 616 bringen, doch on den Gläubigen Nur klei-
nıcht lügen, halten S1C auch die übrigen Gebote. Sıe has- und dieselben Abschnitte des Evangeliums dar-
sen Halbheıt, Lauheit un:' Mittelmäßigkeit ebenso W1C geboten werden Es versteht sıch daß auch acht TagenGeltungsdrang, Herrschsucht un!' Eigennutz. Sıe verach- und bei VIier bıs fünt Schrift-Lesungen täglıch nıcht alles
ten weißen Kulturbolschewismus, der kirchlich g- relig1ösem und ethischem Gehalt herausgeholt werden

wirklicher relig1öser Bindung ausweicht und siıch kann Schwerpunkte der Bibelerklärung sind VOrerst 1Ne
Anschlußmöglichkeiten nach links un!: rechts offen hält.“ möglichst farbige Schilderung der geschichtlichen S1itua-
Eben dieser entscheidenden Rolle der Erziehung L10N, der Jesus gvewirkt und gesprochen hat, und ZU
schloß Professor Lebsche seinen Vortrag 3  TE Auft- andern die raktische Anwendung auf das Leben des Ju-
ruf, sich dasel der Jugend, 116 christliche Ju- gendlichen 1<1G und heute, da sıch dieser unmittelbar
genderziehung MMI aller Hıngabe bekümmern all VO Worte Jesu- angesprochen fühlt. Zugleich wird der
der anderen schweren Aufgaben, die die Gegenwart den dogmatische Gehalt dargestellt un gegenüber all-
annern Stéllt; die sich die Zukuntt des Volkes SOrSCN. SCINCIN Religiösen und Sittlichen. das unterscheidend Gelst-

ıche herausgearbeitet Mıt diesem Grundzug der Bibel-
Sozialversicherung Die deutsche Bundesregierung hat dem erklärung hängt ZUSAMMEN, daß weN1geCr die einzelnen
und deutsche
Bundesregierung Bundestag 15 Dezember 1949 den Satze, als vielmehr die Abschnitte erkliärt werden.

Entwurftf „Gesetz über die Wiederher- Die Bibelwerkwochen sind zugleich liturgische Wochen
stellung der Ehrenämter un: der Selbstverwaltung ı der MIL kirchlichem Morgengebet, sorgfältig gestalteten Ge-
Sozialversicherung“ zugehen lassen. Neben der amtlichen meıinschaftsmessen un Komplet. Die Woche hin-
Begründung dieses Entwurfes hat der Bundesminister für durch herrscht Stillschweigen, das NUur be1i manchen Kur-
Arbeit ECE1iNE rechtsvergleichende Darstellung der gesetzlichen SCn über Miıttag aufgelockert ı1ST. Als Ausgleich der
Vorschriften überdie Selbstverwaltung und die Ehrenämter großen Konzentration dienen tägliche Singkreise.

der Sozialversicherung herausgegeben (als Manusktipt Jährlich werden drei solcher Bibelwerkwochen MItL jeweıls
gedruckt) Ziel des Gesetzes 1SE die Wiederherstellung des 75 bis 30 Teilnehmern viele annn das Haus fassen —
gesetzlichen Zustandes der Selbstverwaltung, W16 sS1e bis un! VAGT: bis sechs Bibeltage gehalten Gewiß sind dies 1Ur
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111  ® Kre S aber diesen ugendlichen 115t die Bibel rSt  € a erfüh che
tiefen Erlebnis geworden: fast alle haben seither die tag- (mıtAusschluß derAriert aragraphen)alsProvisorium
iche Bibellesung ı ihren Tageslauf hineingenommen. gedacht, dem bald 1106 endgültige Lösung folgen sollte.
Diese Bibelwerkwochen un Bibeltage auf Batschuns DochAZUS dem Provısorium wurde CcC1in Dauerzustand, der

aber nıcht möglıch ohne die Bibelarbeit ı SaNnzch für die Katholiken schlechthin untragbar 1ST Die Ableh-
Land:; 1ne Anzahl Pfarren halten das Jahr über Nung der kirchlichen Eherechtsforderung VO  - der
Bibelstunden für Jugendliche, un CIN1SC dieser Kurse Sozialistischen Parteı, die Notwendigkeit Koalıi-

Bregenz, Dornbirn un Bludenz sind VO  [} Sanz LLONSrES1IErUNG zwischen OVP und SPO un die schwie-
besonderem, überdurchschnittlichem Nıveau Außerdem r19C politische Lage überhaupt infolge der Abhängigkeit
wird Vorarlberg auch für Priester jahrlich eine achttä- von den Vier Alliierten hat bewirkt, daß och ı
B15C Bibelwerkwoche veranstaltet, die den etzten Jah- kein entscheidender Vorstofß ZUuUr Abänderung des gelten-
ren durchweg VO:  } Rıchard Gutzwiller (Zürich) gehal- den Eherechtes erfolgt ı1STt.
ten“wurde. Es War daher ein dankenswertes Unternehmen, daß C111

anerkannter Kanonist der Wiıener Universität, Uniıv.-
Prof Dr W ıillibald Plöchl Rahmen der KatholischenDer 1iroler Bau- Als Frucht mehrmonatiger Berechnun-

steinplan ine SsCcCHh un: Beratungen konnte die Ka- Akademie Februar Vortrag über Die Aat-
Initiative der atho- tholische ewegung Tirols, Fachgruppe ıche Ehegesetzgebung Osterreichs und das kirchliche Ehe-lischenewe
Tirols Wirtschaft und Technik, kürzlich C1- recht gehalten hat Der heutige Zustand, führte Prof
nennSiedlungsplan der Offentlichkeit vorlegen. Plöchl Aaus, 1STt gekennzeichnet durch e1ine völlige Unter-
Dıe Grundgedanken sind: drückung der konfessionellen Ehe staatlichen Bereich

durch die Zwangszivilehe un StrafsanktionenUm sowohl den Siedler WI1C den Kreditgeber >VvVor Wäh-
rungsschwankungen siıchern, werden die Baukosten DE Geistliche, die die kirchliche Trauung ohne vorangehende
INAar nıcht Schillingen sondern „Bausteinen (das 1ST Zıviltrauung vornehmen Dazu 1STE die Praxıs der A4L-

lichen Ehescheidung schr lax laxer noch als die Eheschei-der Durchschnittswochenlohn Ne': Arbeiters, derzeit
160) ausgedrückt Es 1ST errechnet worden, dafß C1in Haus dungspraxi c manchen amerikanischen Einzelstaaten.

VO:  3 60 Wohnfläche IM1t 200 solchen Bausteinen (das 909/9 allei Ehescheidungen kommen auf Grund falscher
Angaben zustande, 1N€6 ungeheure Schmähung der15L derzeit 3° Q000) erstellt werden kann

Dıie Senkung der Baukosten erfolgt nicht auf Kosten Gerichtsethik liegt.
der Güte, sondern durch weitgehende Standardisierung Der gegenwartıge Zustand ı1ST aber auch un! das ı1STt der
der einzelnen Bauelemente Die Häuser sind Reihenhäu- Punkt, die Katholiken ı Kampf das estehende
SCT, ebenerdig und Querachse A Straße hin als Eherecht el  en haben C1MN schwererAngriff auf
„Wwachsendes Haus ausbaufähig (bıs auf 100 qm) den Grundsatz der Glaubens- un: Gewissensfreiheit.

Der Sjiedier mu{(ß Dl} 0/9 der Grund- und Baukosten AUS Diese Freiheit steht nıcht L: denen, die keine Religion
C19CNCM aufbringen, ı Geld, Sachwerten oder Arbeits- haben, und den konfessionellen Minderheiten Auch
Jeistungen. WITL gläubige Katholiken fordern für uns Religionsfrei-
Das Haus steht zunächst j SCINCINSAMECN E1ıgentum des heit nämlich die Freiheit, unsere religıöse Überzeugung
Siedlers un des Kreditgebers unwird nach Ableistung tatsächlich Jeben 1ne Zwangszivilehe 1SEt aber C1N
der Grund- und Baukosten volles Eıgentum des Glaubens- und Gewissenszwang für denjenigen, der ı der
Siedlers katholischen Ehe die richtige Form der Eheschlie-

Die Kredite werden 7insfrei gewährt Vorgesehen sind Bung sieht.
VO  w} seiten des Landes Miıllionen, VO  o seiten der (52= Der.Zwang ZUL. Ziviltrauung un die Strafsanktion
meinden Millionen un: VO  3 seıiten der Industrie eltere die Geistlichen ı1ST verfassungswidrig. Daß ich als Katho-

Millionen Damıt können jahrlıch 500 Häuser gebaut lik behindert werden kann, e1in Sakrament der Kirche
werden. Vom Landeshauptmann liegt bereits 11 feste empfangen, 1SEt und bleibt 1N6 Beschränkung 1i Ange-
Zusage VOT, und mi1t der Beschlufßfassung ı1ST noch ı März Jegenheiten der Religion. Daß ıch das Sakrament nach

rechnen. der zıivılen Eheschließung empfangen kann, i1SE ein Eıin-
Der Grund und Boden wird Z eıl VO  3 der Kirche, wand denn ibt Fälle, die Brautleute auf die bür-

Zandern °Teıl VO  3 den Gemeinden ZUur Verfügung SC- gerlichen Rechtswirkungen der Ehe verzichten un: Nur
stellt. das Sakrament der Ehe empfangen wollen Es 1St uNer-
Dieser Wohnbauplan, der auf rund nüchterner Kalküu- träglıch, daß der Staat das Konkubinat toleriert, aber
lation eirstellt wurde und die Unterstützung öffentlicher Strafsanktionen bereithält die Eingehung -
Stellen genießt, hat alle Aussicht, schon ı diesem Jahr IN1IL kramentalen Ehe.
500 Wohnungen realisiert“ werden. Dıiıe Minimalforderung von seıten der Katholiken ıi die-

SCT Sıtuation IST, da{fß die Brautleute selbst entscheiden
Katholische können, VOTr welchem Forum S1C die Ehe schließen wollenDas derzeit Osterreich geltende Ehe-
Forderungen
staatlichen Eherecht recht 1SE VO kirchlichen Standpunkt und daß die kirchliche Trauung auch die bürgerlichen
in Osterreich absolut unbefriedigend. Denn 1945 Rechtswirkungen nach sich zieht. Die staatliche Registrie-

wurde das Eherecht des nationalsozia- runs der Ehen könnte dabei voll erhalten bleiben.
lıstischen Staates den wesentlichen Stücken übernom- Zur rage der Ehescheidung folgende Vorschläge
inen und nıcht viel mehr als die Arierparagraphen gESIK1- machen:

Die Gläubigen haben das Recht, ihre Eheangelegenheitchen Geblieben 1ST VOor al die obligatorische Zivilehe
und die Strafsanktion Geistliche, die 1116 kirchliche VOTL dem kirchlichen Ehegericht anhängig machen,
Trauung ohne VOrausSSclcHaNSelN«C zivilrechtliche Eheschlie- bei nach Beendigung «des kirchlichen Verfahrens die oll-
Bßung vornehmen Als 1945 der Öösterreichische Staat NECUuU streckung 11m staatlichen Bereich erfolgt.
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Ü  Ü . 2 Rn Teil gewi It1St daskirchlicheEhegerichtliche LebenVon kirchlichem und christlichem Geiste durch-anzurufen, W€eE1Verfahrenn  1  9 £1N kirchliches tränkt und die Kinder dieAtmosphäre des lau-

uundein zivilrechtliches,wobei SEHENSECILLZEC Rechtshilfe bens Von früh auf yleichsam VO  a selber eEINAaLIMETEN un
elhat Das hieße, auch beim kirchlichen Ver- assımilierten 1SE heute nicht 1Ur die religiöse Substanz
fahren 1ST der andere Eheteil Z Erscheinen verpflichtet. der Famıilien breiten Schichten dünn un Armlich g-Das kırchliche Verfahren entscheidet über die Gültigkeit worden, sondern der Geist des öftentlichen Lebens, SC1I1
der kirchlich geschlossenen Ehe, das zivilrechtliche über Sanzer Sti] und die ıhm herrschenden Grundsätze sind
die bürgerlichen Rechtswirkungen. dem Christentum fremd un feindlich yeworden, daß
1ne solche Lösung, betonte Prof Plöchl, respektiert 1N€e ganz besondere Änstrengung erfordert, ıhm R A  Dvoll und ©Sanz die Überzeugung jeden und i1St daher noch christlich denken und handeln. Diese „IN1SS10-

xrr«;C1inhNn Gebot der Billigkeit. narısche Sıtuation verlangt also einmal C1116 Vervielfäl-
Darüber hinaus ı1IST noch 16 andere Forderung stellen: tigung der relig1ösen Unterrichtstätigkeit überhaupt,
die Forderung nach einheitlichen und klaren Ehe- dann aber auch die Entwicklung Methoden des Un-
recht das den Wırrwarr der mehr als 3 3() derzeit terrichts, der sıch aller NCUCTECN päidagogischen und psycho-
Geltung befindlichen Paragraphen Ordnung bringt ogischen Erkenntnis bedienen MU
Abschließend W1e6S Prof Plöch] darauf hin, dafß die ber- Kardinal Suhard, der sıch W 16 WENLSC der Notwendig-
windung des gegENWartıgEnN Zustandes nicht 11U!T CeC1iMN recht- keiten des modernen Apostolats bewußt WAafr, hat auch den
lıches, sondern VOTr allem C1inNn seelsorgliches Problem IST, Fragen der relig1ösen Unterweisung besondere Aufmerk-
ındem die Katholiken wiıeder stärker den sakramentalen samkeit geschenkt un sıch bemüht, die Laijen weitgehend
Charakter der Ehe erkennen. ZUur Katechese heranzuzıehen, da der vielfältig über-

astete Klerus eintach nicht mehr der Lage 1ST alle Mög-
lichkeiten Z Erteilung VO  ; Religionsunterricht den

Aus Süd und Westeuropa Schulen, veschweige denn der Erwachsenenbildung AaUuUS-
SO wiırd bekannt dafß Nur 60 der über 500

'

Wir sollen mehr Fortbildungs- un: Berutfsschulen des Departement Seine
achen

apst 1US XII empfing, W1C Catho-
VO  3 ohnehin schon überlasteten Geistlichen Religions-lic Herald“ AUS Rom erfährt die A111C- unterricht erteilt wird Wır W1S5SCH auch AUuSs deutschenrikanischen Filmkomiker Ole Olesen und Chic ohnson

Privataudienz Er ıhnen Die Welt braucht Großstädten, welche Belastung der Religionsunterricht
den Berufsschulen für den Diözesanklerus bedeutet, undheute mehr Lachen un: mehr Sınn für Humor. S1e sollten doch 1STt der Unterricht für die Jugend die gerade 11 Le-Gott danken, daß Ihnen den großen Vorzug verliehen ben und den Beruf und dort den mannigfachstenhat,die Welt Zn Lachen bringen. Der Beruf, Lachen Anfechtungen aAausSgeSETZLT 1ST, von entscheidender Bedeu-die Welrt Lragen, verdient alles Lob s  s

LuUNg Hıer 1ST C1iH Kampfplatz, der VO Klerus schon eın

zahlenmäßig auf die Dauer ıcht siegreich behauptet WeTLr-
den annn und auf dem also die Miırthiltfe der Laien -Die Entwicklung der Die Apostolische Konstitution „Pro-

„Weltlichen Institute“ ıda Mater Ecclesja“ VO 1947 entbehrlich 1IST.
rjef ı der Kirche 116 NCUuUEC Oorm religiöser Lebensgemein- Die VO  — Kardinal Suhard gegründete Diözesanstelle für
schaften für Laien ı1115 Daseıin: die „ Weltlichen Institute“ reli&eiöse Unterweisung und 1 iıhr das Amt für die ate-
Sıe entwickeln sich mehr und mehr ZuUur zeiıtgemäflßen Orm q hetische Ausbildung haben sich besonders der Ausbildung
apostolischer Gemeinschaftsarbeit In ıhnen wird die Idee der 8000 der Erzdiözese tatıgen Laienkatecheten
des Papstes ZAUT “batı daß heutzutage die Laıien ınnerhalb SCHOMMECN. ber diese Aufgabe annn VÖO  $

ihres CISCHNECN Milieus und Berutskreises die fruchtbarsten Stelle (die allerdings VO Institut Catholique HA

wird) nıcht ausreichend erfüllt werden. Man mu{ also dieApostel sind. In den „ Weltlichen Instıtuten VEIrCINISCN
sıch Laien gemälß den drei evangelischen Räten ZuUur Lebens- Ausbildungsstellen und die Ausbildungsmöglichkeiten Ve_-

vielfältigen. Und auch dazu 1ST wieder Personal NOL-gemeıinschaft. S1e üben aber zugleich ihren welrlichen Be-
ruf AaUS, durch ıh miss1onatıs wirken. wendig.
Im Jahre 1949- suchten 323 solche Gemeinschaften die So ergibt siıch also für die Diözesanstelle die Forderung,

nen Stand hauptberuflicher Laienkatecheten schaffen, Hpäpstliche Approbation nach Im aNnzeCnN exıistieren
97 Welrtrliche Institute, davon für Männer. haben die sowohl die religiöse Unterweisung den entschei-

denden Stellen WIC auch die weiıiıtere Ausbildung Ffreiwilli-iıhren Sıtz ı Italien, Frankreich, 9 ı Deutschland,
8 ı Spanıen, ] 4 ı Österreich, Belgien und Mexiko, die ScCI Katecheten übernehmen. Um die organısatorischen
übrigen ı USA, Polen, Rumänıien, Ungarn, Uruguay und und finänziellen Vorbedingungen für die Erfüllung die-

der Schweiz. SCT Forderung schaffen, hat inan 116 „Association Car-
w ”  ndinal Suhard“ als CINSELFrAgSENCN Vereın französischen

Rechtes) gegründet.Hauptberufliche Unter allen Problemen des Apostola-Laienkatecheten tes 1SEt das des religiösen: Unterrichts,
der Unterweisung den Glaubenswahrheiten der Eine Tagung der Nach dem ode des tranzösıschen Phi-

FreundeKırche der dringendsten un schwierigsten. Wır Maurice ondels losophen Maurıce Blondel Junı
haben des öfteren VO  3 Untersuchungen über den Stand vVvorsSch Jahres sind Freunde eın
des religiösen Wıssens den verschiedensten Schichten erstes Mal 27 Dezember 1949 Hause des Verstor-
berichtet, die selbst. ı Bezug auf die einfachsten \Bats benen Aıx-en-Provence zusammengekommen. Diese
sachen der 5iBlicchen Geschichte ein niederschmetterndes konstituierende Versammlung der Freunde aurıce
Ergebnis hatten. Die Ursachen sind klar während i frü- Blondels wurde dann Monat Spater,heren Zeiten das Lebender FamilienWIC auch das öffent- 27 Januar 1950, Parıs ı Hause Madame Florys, der
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Tochter des 'Philosophen un der Gattindes bekannten Werk Blondels verbreiten, der Herausgabe |der <Sro-
Präsidenten der Semaı1ines Sociales, wiederholt für JENC Benteils noch eunveröffentlichten: Schriften mitzuwirken
Freunde, die nıcht WEeIL nach dem Süden 161SCIH onn- un VOT allem Philosophie lebendig erhalten.
en In Parıs hatten siıch rund 100 Freunde getroffen, die Als Cc1in Ereignis darf INa  w die für Ostern vorgesehene

aus Belgien, Holland, Italien, _ ÖOsterreich un Herausgabe der alten „AÄction“ VO  } 1893 ansehen Wer
Deutschland hergekommen Man sah da außer dem dieses Werk antıquarisch suchte, wurde NUuUr lächelnd ge-
Familienkreis die alten Freunde Blondels: Paul Archam- sehen. Es ANE völlig unauffindbar. Die Kenner Blondels
bault und den Pascalforscher Jacques Cheyvalier. Au- schätzen aber dieses Werk des Meısters über alles

Valensin, der frühe Interpret Blondels, un: Jacques Die schlechten Erfahrungen, die Blondel den
Palliard, der Nachfolger Blondels auf SC111C111 Lehrstuhl; schönen Auseinandersetzungen dieses Werk gemacht

AÄAıx SCWESCNH., Ebenso de Lubac. In Parıs sah hatte, dann aber auch das we1tere Reiten sCINECT Philoso-
INa  — den Jüngeren Fessard 5 J; den Marechal- phie hatten iıhn davon abgehalten, das Werk wıeder her-
schüler ayen SJ} Lieger Henrı Dumery auszugeben. Statt dessen hatteer.die ,,Action“ 7zweı Bän-

Zr Es auch icht WEN1LSC Studierende der Philosophie den inhaltlich fast völlig Neu SC1INEC! Trilogie heraus-
da Kurzum, Vertreter aller Kreise anwesend vegeben. Die KommuissionI:MIt den Erben Blon-
die VO Denken Blondels Laufe dieses halben Jahr- dels, die über den literarıschen Nachlaß Blondels entschei-
hunderts bestimmt worden sind aurıce Blondel hat MIt£t den, werden clie alte „Action“ ohne jede Anmerkung her-
sSsSC1NECr Philosophie 1e1 stärker indirekt gewirkt darum ausbringen.
1ST sCcC1H Einfluß tief und umfassend gSeEWESECN. In Biälde erscheint auch CIM kleineres Werk, über das Blon-
Man findet N:Spuren deutlich ı der Thomistenschule de] CIN12C Tage VOTr SC1NCIM ode noch Vertrag ab-
'3 Löwen. Marächal stand MT Blondel i J0 geschlossen hatte Es wird das Verhältnis VO  $ Philosophie
Fühlungnahme Die Korrespondenz zwischen beiden oll und Christentum Z Geosenstand haben Als nächste
demnächst den „Melanges Marechal“ veröffentlicht Aufgabe 1St vorgesehen, die wertvollen Beıiträge Blondels,
werden Dazu mu{1ß Man JeENC Richtung des Thomismus die zahlreichen nıcht mehr zugänglichen Fachzeitschrit-
Frankreich rechnen, die der Desexistenzialisierung der Es- ten VEeETrSIiFreUTt sind Bande herauszugeben
SCHZ, W1C S1C der üblichen katholischen Schulphilosophie Besonders verheißungsvoll 1ST der Plan der Herausgabe
gebräuchlich geworden 1SE den Dynamısmus der 1NZz- der Tagebücher Blondels, da ıhnen die Geisteskämpfe
gebundenen Essenz entgegenstellt Solche Vertreter sınd die Jahrhundertwende ıhren Niederschlag finden,

Andr  e Marc S} de 1inance 5 ] In Jungster e1it da{ß S1C als wertvoller Kommentar Zzu Werke Blondels
erfuhr diese Auffassung e glänzende Bestatıgung un: der damaligen Geisteskämpfe gelten können Dar-
dem Werk VO  3 Etienne Gilson 95  3ALre 61 l’essence“ (1948), über hinaus sind diese Tagebücher C1M emıinentfes Zeugnisdas schwerer 9 als hier e1in Historiker, und relig1ösen Lebens. an « ıhnen ein Seitenstück
ZW AAar der besten Kenner mittelalterlicher Philosophie den Pensees Pascals.
spricht. Es 1STt terner beabsichtigt, die Korrespondenz Maurice
Man darf auch nı  cht den Einfluß Blondels auf Philoso- Blondels herauszugeben. Das Archiv i Hause des Philo-
phen W16 Louıs Lavelle und Gabriel Marcel VETrBESSCH, auf sophen Aıx-en-Provence birgt noch. NVOI-

öffentlichtes Materı1al, arüber noch entschieden werdenMänner W 16 Emmanuel ounıer und Jean Lacro1x, die
die Zeitschrift „Esprit“ entscheidend bestimmen wiırd.
Und schließlich hat die katholische Theologie selbst AUS Maurice Blondel hat infolge der beiden Weltkriege WEeN1-
der Philosophie Blondels das Verhältnis VO  3 Natur un: SC nach Deutschland wirken können. Und doch steht
Übernatur wieder 111e  on bzw nach dem Vorbild der ber- Philosophie gerade den Deutschen besonders nahe,
lieferung der Alten sehen gelernt, W IC die Theologen- INa  S doch ıhr deutlich die Verwandtschaft M1t
schule VO  c Lyon Führung VO de Lubac Ce1N- den großen deutschen metaphysischen Denkern Es W ATr
drucksvoll dargelegt hat Auch hier sind gerade die eın Verhängnis für die Theologie und für die Philosophie,
Historiker, die die These de Lubacs mehr un: mehr dafß der Rationalismus solche Macht über S1C SCWAahn {Dıies
bestätigen und der spekulativen Theologie TG Auf- £üihrte geLrENNtLEN Theologie un gELFENN-
gaben stellen So 1ST der weittragende Einfluß Maurice ten Philosophie und damıiıt aller thomistischen Schu-
Blondels auch auf die T’heologie unbestritten Henrı len Z Abfall VO  a’ Thomas VO  - Aquın Es führte aber
Bouillard 5 ] hat hierüber Entscheidendes DeSAaYT se1- auch ZU La1zısmus und s$sCiINCN Folgen Hıer Blon-
ner Studie L’Intention tondamentale de Aaufrıce Blon- de] C1inNn und SC1NHN Leben lang den Wechselbeziehungen
de] En la Theologie“ eft der Recherches de Scıience 7zwischen reiınen Philosophie un:! dem Christentum
religieuse“ 1949 nach Diese Untersuchungen werden heute ı Frankreich
Der Vorsitzende‘der Gesellschaft der Freunde Blondels,;, VO  w se1iten der Theologie weitergeführt. Deshalb hätten
Leopold Dor, C1M alter Schüler Blondels, hob die Bedeu- auch WITL allen Grund, unls M1 Blondel näher befassen.
tung Blondels als Philosophen und Menschen hervor. Er
AL ıh den bedeutendsten Philosophen des Jahrhun- Eine Tagung des Der Osservatore Romano berichtete
derts und Heiligen. hne Zweite]l gehört Blondel Internationalen Januar über A Tagung, die das

den führenden Denkern des Jahrhunderts. Blondel Wr
Katholischen TOS
IUr die in!  el Internationale Katholische uUuro für

aber auch als Mensch Cin Lehrer ohnegleichen, C1in selten die Kındheit (UCII) kürzlıich ı Schlo{fß
begnadeter eıister der Unterweısung, der durch seın Drakenburgh ı Holland abgehalten hat. Dıiese Tagung
Wesen bezauberte. Schon Kardinal Mercier, der als hatte siıch C1inN sehr aktuelles Thema gestellt, nämlich das
der ersten die Bedeutung: Blondels erkannt hatte, bezeich- VO  ; Presse, Rundfunk un:! FEilm iıhrem Einfluß aufdie
HELE ıh als Heiligen. Kinder. Zu der Tagung Vertreter ıVO  a Natıionen
Dıie Freunde Blondels haben siıch ZUuU Ziel DZESCTIZL, das erschienen.
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Der Präsident des /  ICIH, DDelgranges, freftnenFEinlei- iıllustrierteni‚.Zeıtungen und äAhnlicher Veröffentlichungen
LuNgSvVvOrtrag, dem die Rolle und die Aufgabe dieser darlegen konnte.
Einrichtung als die internationalen Studienzentrums Die Generalversammlung iımmte den Vorschlägencharakterisierte, durch das die Arbeiten aller einzelnen Dr Gastaldis Z der als Leiter der illustrierten ZeitungInteressierten der Allgemeinheit ZUuUr Verfügung gestellt SE Vittorioso“ Italien wohlbekannt i15 Er lenkte diewerden und jeder informiert werden könne, W 4as den Aufmerksamkeit des Kongresses auf die Massenproduk-andern Nationen VOrTr sich gehe. Sie sCc1 aber auch CIl Aus- L1ONEN, die WAar keinen oroßen erzieherischen Wert haben,gangspunkt des Handelns Sıe fasse als ıhre Aufgabe aber die moderne Technik nıcht außer Acht lassen un
auf,; sıch AA Schutz und Z Nutzen nıcht 1LUFr der ka- Stil haben, der der Psychologie der heutigen Kna-
tholischen ‘Kinder, sondern der Jugend über- ben und Mädchen ANSCMECSSCH 1STt. Man wurde sich arüber
haupt 6I  en N1g, HG technische Zusammenarbeit der katholischen
Der Generalsekretär des UCII, Rene Finkelstein, sprach Herausgeber Von Jugendzeitschriftenund- ZCILUNSgECEN her-
dann über „Die Katholiken VOL dem Problem der ınd- beizuführen.
heit 1949“ Er betonte VOT allem die Bedeutung der Tätig-
eıit des Staates un:! der öftentlichen Kollektivitäten

Besondere Erwähnung verdienen folgende Entschlie- 4ßungen:gegenüber dem Kind, die Verbreitung der psycho- Das Recht des Kindes. Die SC  e beim Rat derpädagogischen Ideen un: die zahlreichen internationalen
Inıtiatıven, 1@e _1 den etrtzten Jahren auf diesem Gebiet Vereinten Natıonen 1ı Ausarbeitung befindliche Erklä-

rung der Rechte des Kındes MOgE nıcht VErSAUMEN, alle
uUunt:!  men worden sind. Die Katholiken sehen diesen Rechte der Familie klar auszusprechen.Vorgängen sowohl INIT Hoffnung WIC auch mi1t g_
W15S5SCH Besorgn1is Gerade W 4S Presse; Rundfunk un Die Flüchtlingskinder. Der Schutz der Vereinten Na-

LiIONeEN mu{l Sanz besonders den heimatlosen Kindern —Kıno schon für die frühe Jugend bedeuten; aßt als NOL-

wendig erscheinen, sich CISCNS IMI diesem Problem be- gzute kommen Von allen Seıiten mu{fß energischer Einspruch
fassen. Schon beginnen die Parlamente hier und da, sıch die Deportationen und Massenwanderungen VO  3

Kindern, die VO  Z ihren Famıiılien und ihrer Heımat DC-um diese Fragen ernstliche Sorgen machen. Diese SrO- trennt werden, vorgebracht werden.Ren modernen Miıttel des Ausdrucks und der Information
wirken NUur 7zu-oft ı unerziehlichen Sınn, während Anormale Kinder. Es sollte schleunigst 1116 Zusammen-

kunft vVvon ErziehernOwerden ZAT Studium derSCWISSC Experimente ZC12CNH, WIC DPOSIU1LV S1C EINSESETIZT
werden könnten Presse, Rundfunk und Film stellen heute Probleme katholischen Ausbildung schwachbegabter
internationale Probleme dar, die auch Cine SEMEINSAME und verwahrloster Kinder, Waısen und jugendlicher Kri-

mineller; die ı Kinderhäusern, Kinderdörfern oder Ge-Bemühung der Katholiken aller Natıonen ftorder meıinschaften lebenVon den Vorträgen se1 erwähnt der VO  3 Enr1ıcoC  Gastaldz
über „Die Kınder und die öftentliche Meıinung“, Dr Koh- Verantwortung der Famıilie Diıe katholischen Famıilien

Er ILL1USSCH gewissenhaft über das Problem informiert werden,Iorsprach über „Die Beeinflußbarkeit der Kınder“.
verbreitete sıch ausführlich über die POS1tLvVeEN Seiten der das Presse, Film und Rundfunk darstellen, sowohl W 4a5

kindlichen Beeinflußbarkeit, die OIt schlecht benutzt die direkte Einwirkung VO  } Vater und Multter Fa-
wird. Er ZC1ZLE anhand mannıgfaltiger Beispiele, WI1IC die miılienkreise . als auch W 4S die iındirekte Einwiskung der
Erziehung der Vernuntft (das Wirkliche un: das VWahre) Mitbürger und der S16 umgebenden Gesellschaft anbe-
un die Erziehung _des Willens die Selbstbeherrschung trıfit.

Die Presse 1le Staaten sollen Ahıle wirksame Gesetz-un die Selbständigkeit ı täglichen Leben) durch Presse,
Film und Rundfunk geleitet werden könnten. gebung die antıerzieherische Jugendpresse heraus-
Die‚Engländerin Mrs Latham sprach Namen bringen Die bestehenden Bestrebungen dürfen der Ak-

L10N, die durchgeführt werden mu{l nıcht entgegenstehenogrofßen englischen Filmproduktionsgesellschaft, die 3 Eng-
and bemerkenswerte Schritte Z Förderung des Jugend- Der Rundfunk ıne 1N2€6€ Zusammenarbeit zwıschen
films unternommen hat durch die Gründung VO  3 „Film- den Sendestationen un:! den Kreısen der Erzieher mu{fß
clubs“ und die Herstellung VO  ; Filmen für diese Clubs hergestellt werden, auf relig1ösem Gebiet un Be-
Mıt großem Erfolg wurden Abend )Dals Anzahl reich des Schulunterrichts Bereıich der Unterhal-
derartiger Filmstreifen auf Englisch, Französisch und Cung Sendungen einzurichten, die 1NEe wertvolle Hılfe für
Deutsch vorgeführt. den Erzieher bılden können.
Unter derLeitung des bekannten Spezialisten für filmische Der Fılm Die Kinder inNnussen den schädlichen
Probleme, Lunders OP,; fanden Arbeitsbesprechungen Einfluß VO  w Filmen gyeschützt werden, die nıcht für s$1e g..über pädagogische, technische und legislative Fragen schaften worden sind und War nıcht NUur durch das Ver-

bot solchen Vorstellungen beizuwohnen, sondern auch
Der französische Abgeordnete Philippe Farıne gyab durch das Verbot solcher Filme und Anschläge überhauptÜberblick ber die VO  w der französischen Nationalver- Die Herstellung VO  — Jugendfilmen MU: außerordentlich
sammlung ANSCHOMMEN Gesetzgebung ZU Schutz der DESLEISEITLT werden, da{ß die geplanten gesetzlichen Be-
Jugend die unmoralische und antierzieherische stiımmungen V}  - den Jugendlichen auch leicht befolgt
Presse Seinem Vortrag Z ein UÜberblick über die vVer- den können Solche Jugendfilme sollten miıt das
breitetsten Kinderzeitungen und die Arbeiten der pädago- sichtbare un hörbare Materı1al Erziehungszwecken
gischen und technischen Ausschüsse für die Kinderpresse tallen für das die UNESCO Vertragsentwurf AauSs-
vorauf Aut Anregung des holländischen Mınıiısters Car- gyearbeitet hat, der für diese eine*internationale Abschaf-
ton de Wıart fand dann 1nNe Diskussion STa  Y derjedes fung der Zollbestimmungen vorsieht Den Herstellern VON
Land die Lage SCINCFr Jugendpresse und seiner Gesetzge- Kiınderfilmen un: den Besitzern VO  3 besonderen Jugend-
bung ZU Schutz der Kinder die Auswüchse der filmsälen sollen besondere Steuerermäßigungen zugebilligt
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werden Dıie jonalen Filmzensutstell ollen Vertreter eın Gruppeder ournalisten Führung Del-
der Erzieher un: der Familienbewegungen einbeziehen forge (Belgien) und e1ineGruppe «der Verleger, die VO
und die Klassıfizierung der Filme auf Grund dop- Direktor der Crojx“ Emile Gabel geleitet Wll'd

; pelten Altersgrenze, nämlıich bei 14 und bei 18 Jahren,
urchführen. Unzufriedenheit mMı sıch seIbst

Das Verhandlungsthema des römischen Kongresses stellte
Internatienaler Der Kongrefß der katholischen Presse die rage nach dem Dienst, den die katholische DPresse der

chen Presse in Rom
Kongreß der katholi- VO bis 19 Februar eröftnete die VWahrkheit, der Gerechtigkeit un dem Frieden eistenReihe der Zusammenkünfte, VO  3 de CIMAaS Darüber wurden 1Ne Reihe VO  3 Reden gehalten,1C  - die katholische Welr CErWAartetl, daß S1IC die (Grenzen die 1iNnsgesamt WG SCWISSC Unzufriedenheit erkennen las-un dazu beitragen werden, die katholische Eın SC11,. Den erstien Grund dieser Unzufriedenheit hat dasheit einheitlichem katholischem Dienst Reiche Got- Sprachrohr des alten Kämpen Friedrich Funder, die
teSs wırksam machen. Die n Voraussetzung dafür Furche schon SCNANNT, bevor der Kongreß begann. Eshat der Kongreß erfüllt. Er hat die Teilnehmer mıiıteiın- 1ST das mangelnde Verständnis der kirchlichen Funktions-ander bekannt vemacht un: herzliche Sympathien C trager für die konkreten V oraussetzungen und Wirk-schaffen. Das 1St vielleicht SC111 Sröfßtes Verdienst. Denn Die Furchemöglichkeiten katholischer Pressearbeit.das eich (sottes annn nıcht O werden. Es (11 schrieh darüber den bitteren Satz Das 11115-ebt den Menschen und ıhrer Verbundenheit s1ionarısche Versagen der Kırche Europa etztenChristus. Vielleicht WAar das Bedeutendste W as die ka- Jahrhundert steht direktem Bezug ZU Desıinteresse-tholischen Journalisten Rom a  nN, daß S1C SEMECINSAM ment der Kirche ıhrer Presse Der Holländer Kemnadie unbequemen Bedingungen des Jubiläumsablasses CY- deutete, W 4s damıit ZEeEMEINT 1ST Wegen mangelnder roß-üullten. Sıe wurden sich bewußt, da S1C alle zunächst un: zügigkeit Planung und Fınanzıerung hat die katholi-
ZUEerst schlichte katholische Erdenpilger sind sche Presse allgemeinen nıcht das Nıveau, das aut die
Sensationelle Entschlüsse hat der Kongrefßs nl  cht gebracht. öffentliche Meıinung Eindruck macht. Sıe 1St größtenteilsWenn INa  D Ergebnisse aufmerksam kritisiert, wird Wınkelpresse.
INa  - vielleicht VO  3 Mangel Entschluß- Die Misere 1Stdie gleiche Kleinen W 1C Großen.
freudigkeit sprechen haben Die Liste der Mitglieder Jede Diözese hat ıhr Kirchenblatt, dafß MNa  a} siıch

des per:  n Komıitees des Verbandes katholischer über Cc1in SCMECINSAMES rgan VON dem Nıveau des EeVAall-
JTournalisten zählt eın Mitglied AaUsSs den USA Man wıird gelischen Sonntagsblattes CIN1ISCH vermöchte. Im
siıch darüber wundern Denn WIC der Direktor des ZaNzZCh gesehen fehlt CS, W1C auf dem Kongrefß festge-CWC-News Serv1ıce,; Frank ll auf dem Kongrelfß stellt wurde, VOTr allem Jeistungsfähigen er-

1S5T die katholische Presse USA MItTt Auflage natıonalen katholischen Nachrichtendienst. AAr mufß
Von 15 Millionen zahlenmäßig un den bedeutendsten INa  } die Leistung des amerikanischen CWC-News Ser-
der Erde Es 1STt nıcht Zanz klar, WAarum diese Tatsache 166e anerkennen, def in Spezialdiensten 48 Länder IN}
bei der Besetzung. der Ämter des internationalen Ver-> allein 000 gekabelten NWorten Pro Woche VveErSOrgT,bandes ohne Ausdruck blieb Präsident wurde Cn Belgier, die SONST1IgEN Mitteilungen ıcht gerechnet. Doch erfüllt
Herr Delforge, Vizepräsident, neben rel anderen, Cin diese Nachrichtenquelle i1mMm wesentlichen NUur die ine VO  e

Deutscher, Herr Bringmann. den WwEe1 Aufgaben, die katholischer Pressearbeit gestellt
Man würde aber hart urteilen, wollte INa  s VO  z} sınd, nämlich die Benachrichtigung über die unmittelbar
Mißerfolg des Kongresses sprechen Dıie katholischen Presse- _ relig1ösen Ereijgnisse. Dıie katholische Presse MUu: aber
leute hatten sich SECIL VOTr dem Krieg nıcht mehr gesehen dem Weltgeschehen das cQhristliche Wort SD.  —>
un sıch tremd geworden. Unser römischer Korres- chen Dazu 1ST. 6S1C mangels weltumspannender CISCHNCI

Quellen vorläufig NUur schwer ı der Lagepondent schildert WI1IC schwierig WAar, auch L11LUTr den
persönlichen Kontakt wiederherzustellen Es ehlten die Die mangelnde Wirkung der Kkatholischen Presse auf die
Alten Um NUur Namen Aaus dem deutschen Sprach Offentlichkeit ängt terner damıit ZUSAMMCN, daß ihren

Urganen journalistischer Qualität tehlt Sıe sind 1e]1bereich CNNEN fehlte Friedrich Funder VO der
Reichspost VO der Furche Die WEN1LSCH, die cschr Amateurarbeit. Besonders der amerikanische Ver-

. Lreter forderte, Ina  w solle doch einsehen, daßauch katho-SOZUSASCNH die Zeiten überbrückten, hatten alle Mühe, den lische Presseerzeugnisse „technisch hervorragend SC11H INUuS-persönlichen Kontakt schaffen. ber W16 scheint, 1SEt
SCH, WwWenn S1C erfolgreich mMI1 der übrigen Presse konkur-ıhnen dies gelungen. Und das ı1ST ein Zeichen.
TYTieren wollen und daß S1IC darum berufliche Könner unJournalisten, die berufsmäßig mißtrauisch sınd un VOTLT _ erfahrene Arbeiter“ verlangen. Dies 1STt natürlich etztenallem den syroßen Worten mißtrauen, werden, WENN S16

sıch sınd bescheiden reden Das WAar eCin Kennze1
Endes davon abhängig,i1inNW1eWENL die berufenen YTräger der
kirchlichen 1ss1ıon sich entschließen können, die katholi-chen dieses Kongresses. raf Dalla Torre, der Chefredak- sche Presse als 11N€ orm der „Missıon“ aufzufassenun:

teur des Osservatore Romano Uun: Präsident des Kon nıcht Aur als verlängerte Sonntagspredigt die ohne-
STCSSCS, . bitte den Kongreß nıcht mehr als hın ıZELFEUEC Herde Moderne Mıssion die verwöhntedie Bekundung des zähen Willens, die Organıisations- Welt bedarf moderner Miıttel. Sie ]1ST kostspielig. Sıearbeiten wiıeder autfzunehmen un das NeCUuUeEe Präsidium gESTALLEL keine Verzettelung der Kräfte un: keinen hal-
MITL dieser Wiederaufrichtung betrauen.“ Das Pr:  as1ı-  WE ben Einsatz der Mittel.
dium, die bleibende Organısatıon des Kongresses, wird - W ll 83808  _ den Gesamteindruck desKongresses wieder-
weiterhin un der Leitung VO  3 rat Dalla Torre stehen. geben, MU: 189023  ; SagcNh: Die katholischen Presseleute
Der Verband der katholischen Presse wird siıch glıedern ı bewiesen Gespür für die Art; W 16 der Katholik sıch allge-
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iNC1 tlichenRaum verhält: klares Programm, JJE Aber C1LH anderer Punkt 15St wichtiger: der Journalist mufß
do: zögernd i derVerwirklichung. AausSs der „filmisch-radiotischen“ Atmosphäre (die CW1SSCI-
Vielleicht liegt dies auch nıcht NUur mangelnder Be- maßen ıhm gehört) WENISSTIENS ZzZe1LWE1SE heraus; un

noch mehr AUS der Hast. Wo hıer e1in Wille ı1ST, 1St auch_ herrschung der Technik un! der Kapitalleitung Pater
Jansen Cron SI Leıiter der Arbeitsgemeinschaft West C1iMN Weg Er mMuUu beschritten werden, wenNnn WIr ZUr schöp-

ferischen Dıstanz kommen wollen.der Gesellschaft katholischer Publizisten Deutschlands,
sprach darüber VOor den deutschen Teilnehmern des Kon- Wiıe oft konnte in  — letzten Jahr VO  - JUNSCNH Journa-
DrESSCS undS ungefähr folgendes: listen den Ruf nach Exerzıtien, richtigen Exerzitien
„Unse Journalisten und Schriftsteller den Tageszei- hören. Muße, Stille und Meditation, Rückkehr Zu Gebet
(unNgEeN sind nicht zufrieden, weder miıt dem, W 45 ‘hre- und ZU Studium der geoffenbarten Wahrheit, katho-
Kollegen schreiben, noch mMI1t siıch selbst, noch ı1STt die Leser- lısches Leben j der CISCHNCNH Praxıs INUSSECNN ZUr ftormalen
schaft zufrieden. Überall herrscht Kritik. Die Erscheinung Tüchtigkeit hinzukommen. Das 1STt die Lebenskunst des

siıch auch bei den deutschen Zeitschriften un Bu- modernen katholischen Publizisten.
chern. Gott hat jeden bestimmten Wort geschaffen.
Woran liegt 2asSs 1 Deutschland und ı anderen Liändern Wenn nicht ausspricht, verfehlt SCLHIHGE Sınn Man
uropas bin dem Resultat gekommen, dafß WI1Fr hat DESaAZT „Der Mensch wird als Orıginal gebo-alle Erlebnisse hinter -üU5Ss haben und ı unls miıtführen, Ien ber die eisten sterben als Klischees. Davor be-

wahre uns die Stille und die Meditation!“welche die Sprache noch nıcht ZuU Ausdruck bringen
ann FEs fehlt uns noch den W Ortern, den W orten, Iso die Schreibenden brauchen C111 N1S mehr Tröm-
dem Ton, dem Stil; der diesem seelischen Anlıegen 1dä- migkeit, die Manager e1in N15 mehr Format Uun: Mut.
quaten Ausdruck verleihen könnte.
Unter dieser Unklarheit und Dumpfheit des sprachlichen

ardina Griffiin Die beiden Bischöfe VO  3 London, Kar-Unvermögens leiden heute alle
ZUC ökumenis:  enWahrscheinlich geht nicht anders als mMi1t großer (Je- dinal Griffin (Westminster) unBı-Tage

duld Wır haben noch nıcht die Möglichkeit, das Eıgent- schof Cowderoy (Southwark) haben
die Frage der Wiedervereinigung Z Thema ihrer Fa-iche a  N. uch fehlen die Dichter, die damit OrTan-

zugehen pflegen. 1€ Ereignisse sind SCISUE noch nicht stenhirtenbriefe gemacht. Die rage beschäftigt die ECNS-
verarbeitet. Wır stecken ıtten drin Umbruch lische Offentlichkeit cschr nachhaltig SCIT dem VCI' gn enenHerbst. Den Auftakt dazu zab der Leitartikel 0  derKDsondergleichen, die T rüuümmer fanden noch keine NEUC Ge-
stalt. mes  «“ VO' 31 Oktober: „Catholicism -day“ Er enthielt
Doch die Sıtuation bei uns 1SE damit noch nıcht Zanz be- die Aufforderung, Rom IMNOSC die Spiıtze der ökumeni-

schen Bewegung trefen. Es INOSC SsSCiNenNn Kirchenbegriff un:schrieben. Die verflossenen Zz.W €1 Jahrzehnte haben C1MN

ungeheures Absinken des allgemeinen Bildungsniveaus Stellung als Multter der Kirchen weitherziger un!:
Mi1t sıch gebracht und das bedeutet wiederum Ver- dem weltanschaulichen Kampf der Gegenwart ENTISPrCE-

lust Ausdrucksmitteln des Seelischen. Wer schreibt, chender auslegen und Zurückstellung dogmatischer
MuUu schon deshalb einfach werden, nıcht simpel. Diese Schwierigkeiten den anderen. christlichen Kirchen 11ICUC

Einfachheit ı1STt 1Aber 1iNe Gnade Formen und Möglichkeiten der Zusammenarbeit anbie-
ten. Aast gleichzeitig MItTL diesem Vorschlag sondierte C1NeDamıt komme ıch 116 welitfere Schwierigkeit -

Deutschland: den ungeheuerlichen Verlüust katholischer dem anglikanischen Erzbischof VO  z=) Canterbury nahe-
Substanz, den Schwund der relig1ösen Praxıs und des Be- stehende Persönlichkeit i Rom die Auffassung der DSt=
tens. W as aber könnte abstumpfender wirken! Welch e1inNn lichen Kurıe VO  3 der Zusammenarbeit der Kirchen. In
Verlust feinsten Ausdrucksmitteln und Dıifteren- England selbst folgte auf den T imes-Artikel C1NC mMOonNnatfe-

Jange Diskussion i der Presse, dersiıch auch 1Ne An-‘ zierung!
Dazu die Vereinseitigung der Menschen durch ıhre AaUS- zahl VO  3 Katholiken beteiligten. In den Londoner Hırten-
schließliche Spezialisierung,ıhr GE technisches Interesse. briefen, die aufeinander abgestimmt sind, wırd, dem

erwähne NUur noch das Verführerische des Films Dekret des Heiligen Offiziums entsprechend, die
und des Rundtfunks für die Leute; nıcht mehr selber Bereitschaft ZUT sozialen Zusammenarbeit unterstrichen,
produktiv S  AL die vordringlichen Sorgen den dogmatıischen Auffassungen des Times-Aufsatzes ıJE-
Heimstatt un: Erwerb bei Millionen Vertriebenen un doch 116 klare und endgültige Antwort gegeben.

noch Ausgebombten; ihr schrecklich PFr1iM1U1VES M1- Kardinal Griffin schreibt: Der Heıilige Vater selbst hat
lieu: das Zusammenleben VON vielen dem glei- die Wiedervereinigung der orm der Rückkehr der
chen Zımmer:; wenn nıcht Bunker:; das LICUEC Prole- Getrennten Hauptanliegen des Heıliıgen Jah-
tarıat nıicht sehr der Arbeiter als vielmehr qucCI rCS gyemacht. Die Welt hat das sanfte Joch Christi abge-
hın durch alle Schichten, ja fast meılstiten be1 den SO  ‚— schüttelt Das Ergebnis 1ST die Erschütterung der soz1ıalen
Nnannfifen Gebildeten 411 diese Dıinge wirken und internationalen Ordnung „Es 1ST hohe eıt für
der gleichen den Menschen entehrenden Nivellierung Und uns alle, zurückzukehren ZU allmächtigen Gott un der
die emagogen geben diesen Dürstenden Salzwasser wahren Kirche, die gründen gekommen 1ST.
trinken. Welche Aufgabe uUunNnserer Publizisten diese Unser Glaube lehrt uns, daß Christus selbst e1in: wahre
Menschen wirklich heranzukommen un: nıcht Nt- Kirche begründete und daß wünscht alle Menschen
wortlichen Sensationsmethoden verfallen! Glieder dieser NCN, wahren Kıiırche SC1H Dennoch
Was 1ST tun Diıese rage haben NSer«ec Publizisten sıch wırd oft SCSAQT, mache N15 AuUS, W 4s WIr oylauben;

wieder gestellt. Gewiß 1ST auf gediegene Bildung wenn WITL DUn das Rechte Lun Es 1ST der Gedanke aufge-
sehen und auf tüchtige Schulung des begabten publi- taucht, WIL sollten uns das ogma nicht kümmern

zıistıschen Nachwuchses. und USsSern Gottesdienst un alle UNSCETIC Beziehungen
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ıhm un unseren Mitmenschen Sanz auf die Liebe auf- allem Ernst darum bitten, MOSC bewirken, daß S1C

bauen:; WIIL könnten CI Kirche ohne Glaubensbekenntnis Nnsern Glauben teilen, sich derselben Sakramente erfreuen
un: dieselbe Messe haben, der WIr ıhm Nsern Gottes-haben Es lohnt sich, diese Behauptung untersuchen:

denn S1C 1SE schr vertührerisch. Unser Herr entwarf ein dienst
ganz anderes Bild ı den Evangelien Was das olk ZUr Unser gebenedeiter Herr hat uns durch Wort un Be1i-
EeIt u1l5C1Ircs Herrn eeindruckte, Wafr, daß G1 s1e be- spiel SC111C5 Lebens DSEZEIZT, daß die Seelen anderer durch
lehrte WI1IC N}  9 der Macht hat S1e über Gebet un: Opfer werden. Das also mu{l NSCre
Lehre: denn ST ede War gewaltig Sıe fragten sıch Antwort auf den Ruf des Papstes ZU Heiligen Jahr W -
Was siınd das für VWorte, durch welche Macht un Ge- den urch Gebet und Buße, besonders während der Fa-
walt befahl selbst den uUNrec1NenN Geistern, un: S1C C => S  E: aßt uns wirken für die große Rückkehra  N>  M  S  HE  -  R  Ta  IS  :'.‘  S  OE  An  A  1@  n  U  ihm und unseren Mitmenschen ganz auf die Liebe auf-  in allem Ernst darum bitten, er möge bewirken, daß sie  F  bauen; wir könnten eine Kirche ohne Glaubensbekenntnis  unsern Glauben teilen, sich derselben Sakramente erfreuen  und dieselbe Messe haben, in der wir ihm unsern Gottes-  haben. Es. lohnt sich, diese Behauptung zu untersuchen;  denn sie ist sehr verführerisch. Unser Herr ‚entwarf ein  dlenst ErWeEISEN.  ganz anderes Bild in den Evangelien. Was das Volk zur  Unser gebenedeiter Herr hat uns durch Wort und Bei-  Zeit unseres Herrn so‘ beeindruckte, war, daß er sie be-  spiel seines Lebens gezeigt, daß die Seelen anderer durch  Jlehrte wie einer, der Macht hat. ‚Sie staunten über seine  Gebet und Opfer gewonnen werden. Das also muß unsere  Lehre; denn seine Rede war gewaltig.‘ Sie fragten sich  Antwort auf den Ruf des Papstes zum Heiligen Jahr wer-  Was sind das für Worte, durch welche Macht und Ge-  den. Durch Gebet und Buße, besonders während der Fa-  walt befahl er selbst den unreinen Geistern, und sie ge-  stenzeit, laßt uns wirken für die ‚große Rückkehr‘...  horchten ihm?‘“  \  Bischof Cowderoy schreibt: „Wir sind weit entfernt, die  Besonders das 6. Johanneskapitel und der letzte Missions-  ernste Sehnsucht nach Einheit, die viele N1chtkathohken  befehl an die Apostel tun dar, daß der Herr mit dieser  beseelt, ger1ng zu schätzen. Wir werden immer bereit sein,  vollen Autorität seines Wortes jeden Kompromiß in Din-  mit ihnen im guten Werk gemeinsam zu gehen und im  gen des Glaubens zurückwies und daß der Glaube die  Wirken für das Wohl des Volkes. Wir beten zu Gott, er  Grundlage aller wahren christlichen Religion ist, der  möge sie segnen und führen. Aber wir können unsere  Glaube, den unsere Kirche bewahrt.  Pflicht als katholischer Bischof nicht übersehen, zu be-  tonen: die wahre Kirche Christi ist nicht und kann 'nie  „Wir können ‚deshalb nicht zugestehen, Jaa e  kenntnisse ebenso wahr sind. Wenn wir zugeben wollten,  gete11t sein; denn die Kirche ist Christus. Sie kontinuiert  sie wären es, müßten wir unwahr gegen uns selbst sein  seine Sendung in der Belehrung, Leitung und Heiligung  und unehrenhaft gegenüber denen, die die Wahrheit  der Menschheit.“  suchen. ... In unserm Lande kann Wiedervereinigung nur  Auch Bischof Cowderoy warnt vor der schmerzlichen  die Wiederherstellung der Einheit bedeuten, die in der  Täuschung, als könnte 1emals eine Einigung der Kirchen  der protestantischen Reformation zerstört wurde  auf dem Wege des Komprömisses über die Wahrhe1t  Der Ruf nach Wiedervereinigung ist eine Einladung an  kommen.  alle Nichtkatholiken, sich mit der einen, wahren Kirche  Beide Hirtenbriefe klingen aus mit dem Rat:  „Pray con-  zu vereinigen. Er bedeutet, in anderen Worten, Unter-  stantly“. Der Weg zur Einheit führt über das Gebet:  werfung unter die Autorität des Heiligen Stuhles  Herr, gib, daß wir eins werden!  Gespräche über die Wiedervereinigung in England sind  schon zur Zeit Leos XIII. geführt worden, der eine En-  zyklika darüber an das englische Volk richtete. Die Gül-  Aus Ost- und Südosteuropa  tigkeit der anglikanischen Weihen wurde untersucht und  Staatliche  verneint. Später fanden die Mechelner Unionsgespräche  Wie die Herder-Korrespondenz aus  statt. „Sie führten zu nichts, weil die daran Beteiligten  Besetzung  der Tschechoslowakei berichtete, voll-  des Bischofsstuhls  ganz einfach nicht dieselbe Sprache redeten.  von Neusohl  zieht sich.der Kirchenkampf in diesem  Wir als Katholiken müssen die religiösen Überzeugun-  x  Lande unter der Voraussetzung des  gen anderer Leute respektieren und umgekehrt die’gleiche  Gegners‚ man könne die katholische Kirche beugen oder  Achtung für unsere eigene fordern. Zusammenarbeit mit  spalten. Sie erscheint den Kommunisten nicht wie in Po-  den Menschen guten Willens darf niemals zu der Ver-  len oder Ungarn als ein Fremdkörper, der nur durch Aus-  mutung führen, daß die Lehrunterschiede keine Rolle  rottung zu beseitigen ist. Die Betrachtungen über die Ver-  spielen. Manche tief religiöse Menschen glauben nicht, daß  gangenheit des tschechoslowakischen Katholizismus haben  Jesus der Sohn Gottes ist. Andere glauben nicht, daß der  die .Regierung zu einer Politik der Gleichschaltung ermu-  Papst der Stellvertreter Christi ist. Diejenigen, die diese  tigt. Man vertraute dabei besonders auf d1e Kompro-  katholischen Grundlehren leugnen, werden nur getäuscht  mißbereitschaft des Klerus.  wenn man sie zu hoffen ermutigt, es könne die Rede von  Im Hinblick darauf muß das Ereignis von Neusohl als  Wiedervereinigung sein, ehe diese und andere katholische  eine neue Phase der Kraftprobe gewertet werden. Am  °  Lehren angenommen sind.“  8. Januar 1950 starb der Bischof dieser slowakischen Diö-  „Deshalb kann eine Zusammenarbeit in ge15thchen Din-  zese, Msgr. Andreas Skrabik. Das Domkapitel wählte den  gen nur in parallelen Geleisen laufen, da ein Katholik,  bisherigen Generalvikar zum Kap1telsv1kar, unterließ es  S  der sich als Glied der.einen, wahren Kirche bekannt hat,  aber, die durch das staatliche Kirchengesetz vorgeschrie-  an den Gottesdiensten einer anderen Religion nicht teil-  bene Bestätigung dieser Wahl von der Regierung einzu-  nehmen kann. Aber die Katholiken erfüllen voll ihren  holen. Diese Unterlassung wurde dadurch zum Prestige-  Teil in sozialer und öffentlicher Tätigkeit jeder Art. Sie  fall, daß eine diesbezügliche Mahnung der staatlichen  sind besorgt und willig zur Zusammenarbeit in allem, was  Kirchenbehörde unbeachtet blieb. Daraufhin ernannte  dem Wohl der Familie und der Nation dient, voraus-  diese Behörde den Dekan Johann Dechet zum „kirch-  gesetzt, daß die angewandten Methoden in Übereinstim-  lichen Administrator“. der Diözese. Der Heilige Stuhl be-  mung mit den Grundsätzen des S1ttengesetzes stehen.“  antwortete diese Usurpation kirchlicher Rechte durch die  Wenn wir dies alles sagen, müssen wir demütig aner-  zuständige Kongregation, die am 18. Februar über den  kennen, daß wir das große Geschenk des Glaubens nicht  staatlichen Administrator die große Exkommunikation  unseren eigenen Verdiensten verdanken. Die Gabe des  verhängte.und ihn alxs „vitandus“ erklärte. Das bedeutet,  Glaubens ist etwas Freies. Wir würdigen die unzähligen  daß jeder Gläubige verpflichtet ist, den Verkehr mit dem  Gaben und Gnaden, deren wir durch die Kirche teilhaft  Exkommunizierten abzubrechen, und daß in seiner Ge-  werden.... Wir wünschen, daß die anderen diese Gaben  genwart sogar der Gottesd1enst zu unterlassen oder ab—  mit uns teilen. Darum müssen wir den allmächtigen Gott  zubrechen ist.  “  302  Bahorchten ihm>?‘ C“ Bischof Cowderoy. schreibt: N4r sınd WEITL entfernt, die
Besonders das Johanneskapitel und der letzte 1SS10NS- ernstie Sehnsucht nach Einheit,; die viele Niıichtkatholiken
befehl die Apostel tun dar, dafß der Herr MI1LC dieser beseelt, SCI1NS schätzen. Wır werden ı bereit SCIN,
vollen Autorität SC1NCS Wortes jeden Kompromiß ı Dın- mM1 ıhnen 1ı Werk am gehen und ı
SCH des Glaubens zurückwies un daß der Glaube die Wıirken für das Wohl des Volkes. Wır beten Gott,
Grundlage aller wahren christlichen Religion 1ST, der MOSC S1C SCHENCH un: führen ber WITL können 1NSCIC

Glaube, den NSser«e Kirche ewahrt. Pflicht als katholischer Bischof nıcht übersehen, be-
onen die wahre Kırche Christ1 1SE iıcht un: annn NICır können deshalb ıcht zugestehen, dafß andere Be-

kenntnisse ebenso wahr sind. Wenn WITL zugeben wollten, geteilt SC1INH, denn die Kirche ı1SE Christus. Sıe kontinujert
S1C CS, müßten WIr unwahr unls selbst sein Sendung 1 der Belehrung, Leitung un Heiligung
un: unehrenhaft gegenüber denen, die die Wahrheit der Menschheit.“
suchen. In NSsSeCrIm Lande kann Wiedervereinigung LLUT Auch Bischof Cowderoy arn VOT der schmerzlichen
die Wiederherstellung der Einheit bedeuten, die der Täuschung, als könnte jemals 1Ne Eınigung der Kirchen

der protestantischen Reformation wurde auf dem Wege des Komprömisses über die Wahrheit
Der Ruf nach Wiedervereinigung 1ST AG6 Einladung kommen.
alle Nichtkatholiken, sıch mMiıt der NCN, wahren Kirche Beide Hirtenbriefe klingen AUS MI dem Rat „Pray COIMN-

VEIFECINISCH. Er bedeutet, anderen VWorften, Unter- stantly“. Der VWeg Z Einheit führt über das Gebet
werfung nNie die Autorität des Heıiligen Stuhles Herr, g1b WITL 1118 werden!
Gespräche über die Wiedervereinigung England sind
schon ZUr eıit £OS A veführt worden, der 116 En-
zyklika darüber das englische olk richtete. Die Cl Aus Ost und Südosteuropa
tigkeit der angliıkanischen Weihen wurde untersucht und

StaatlicheSpäter fanden die Mechelner Unionsgespräche Wıe die Herder-Korrespondenz Aus

„Sıe ührten nichts, weıl die daran Beteiligten Besetzung der Tschechoslowakei berichtete, voll-
des Bischoi{ifsstuhls

ganz einfach nicht dieselbe Sprache redeten. VvVo  — Neusochl zieht sıch der Kirchenkampf diesem
Wır als Katholiken INussen die relig1ösen Überzeugun- Lande der Voraussetzung des

SCH anderer Leute respektieren un umgekehrt die yleiche Gegners, INa  — könne die katholische Kirche beugen oder
Achtung für uUuNSsScCTE CISCNC fordern Zusammenarbeit M1 spalten. Sıe erscheint den Kommunisten nıcht WIC DPo-
den Menschen guten W illens darf nıemals der Ver- len oder Ungarn als S Fremdkörper,der NUuUr durch Aus-
mutung führen, daß die Lehrunterschiede keine Rolle FrOtLLUNg beseitigen 1ST Die Betrachtungen über die Ver-
spielen. anche tjief religıöse Menschen glauben nicht, daß gangenheıt des tschechoslowakıschen Katholizismus haben
Jesus der Sohn Gottes 1ST. Andere glauben nıcht daß der die Regierung Politik der Gleichschaltung 11110-

Papst der Stellvertreter Christi IST. Diejenigen die diese TI8gL. Man vertfiraute dabei besonders autf die Kompro-
katholischen Grundlehren leugnen, werden TE getäuscht mißbereitschaft des Klerus.
wenn man SIC hoffen rmMut1ıgt, es könne die ede VO  3 Im Hınblick darauf mu{fß das Ereignis VO  3 Neusohl als
Wiedervereinigung SC1IN, ehe diese un andere katholische \ NECUS Phase derKraftprobe werden. Am
Lehren angleNOMMCN sind. Januar 1950 starb der Bischof dieser slowakischen Diö-
„Deshalb annn C1NeE Zusammenarbeit ı geistlichen Dın- ZCSE, Msgr. Andreas Skrabik. Das Domkapitel wählte den
SCNHN Nur parallelen Geleisen aufen, da CIn Katholik, bisherigen Generalvikar ZUu Kapitelsvikar, unterließ ecs5
der sich als Glied der NCN, wahren Kıirche ekannt hat, aber, die durch das staatliıche Kirchengesetz vorgeschrie-

den Gottesdiensten anderen Religion nıcht teil- bene Bestätigung dieser Wahl VO  w der RKRegierung 1NZU-
nehmen Z ber die Katholiken ertüllen voll iıhren holen Diese Unterlassung wurde dadurch ZU Prestige-
el sozijaler un öftentlicher Tätigkeit jeder Art S1e tall da{fß CI diesbezüglıche Mahnung der staatlichen
sind besorgt un willig Z Zusammenarbeit allem, W 4s Kirchenbehörde unbeachtet blieb Daraufhin
dem Wohl der Famiılie un: der Natıon dient, OTauUus$s- diese Behörde den Dekan Johann Dechet ZU S kırch-
ZESETZT, daß die angewandten Methoden 1ı UÜbereinstim- lichen Administrator der Diözese., Der Heıilige Stuhl be-
INUNS MIı den Grundsätzen des Sıttengesetzes stehen.“ ANLWOrfeie diese Usurpatıon kirchlicher Rechte durch die

Wenn WITLr dies alles SapcCh, INussen WIr demütig Ner- zuständige Kongregation, die 18 Februar über den
kennen, daß WITL das große Geschenk des Glaubens nıcht staatliıchen Administrator die zroße Exkommunikation
unseren CISCNCN Verdiensten verdanken. Dıie abe des verhängte. und ih als „Yıtandus“ erklärte. Das bedeutet,
Glaubens 1SEt Freıjes. Wır würdigen die unzähligen daß jeder Gläubige verpflichtet ;IST, den Verkehr M1 dem
Gaben un: Gnaden, deren WI1r durch die Kirche teilhatt Exkommunizierten abzubrechen, und daß SC1INCFr Ge-
werden.... Wır wünschen, daß die anderen diese Gaben geENWart der Gottesdienst unterlassen oder aAb-
MI1L uns teilen. Darum INuUusSsSenN WILE den allmächtigen Czott zubrechen 115E
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Dietatsächlichen Auswirkungen dieser Mafßnahmen sind fasser 1S% Msg Paventi, der SCIH SaNzZeS Leben 1m
noch nıcht bekannt. Dıie tschechoslowakischen Bischöfe Dienste der Propagandakongregation verbracht hat.
W1C auch der Vatikanische Sender haben Priestern und Das Werk gliedert sıch j drei yroße Abschnitte Der
Gläubigen erkennen gegeben, daß die Grenze der behandelt auf 257 Seiten die allzgemeine Missiologie. Er
kirchlichen Verständigungsbereitschaft diesem _ Fall folgt dabei der Einteilung VO  e Rommerskirchen. FEın
überschritten worden i1SE Jeder Priester, der C1M AmtVO: anNzcS Kapıitel 1SE ausführlichen, Ommentierten
Staat entgegennehme, werde gleicher Weıse VO  3 der Bibliographie der Missionskunde gewidmet die auch die
Kirche bestraft werden Der Administrator dagegen hat e VOT der Gründung der Propaganda einbeziehrt Meh-
sich auf SC1iIMHN Gewı1issen erufen habe diese Berufung Gr Kapıtel behandeln die protestantische Missiologie.
aANSCHOMMEN un: xy]laube richtig und ehrlich als Der Z W eıfe Abschnitt behandelt die Hierarchie der Miıs-
Priester un: Bürger gehandelt haben Er äßt ındes s1ionsländer. Er umfaßt NUur 42 Seıiten.
über politische Einstellung keinen Zweitel. „Die Der dritte Abschnitt behandelt endlich die Methoden der
Volksdemokratie und sichert die Ex1istenz der 1SS10N. Er 1ST VICTL Unterabschnitte eingeteilt, VO  e
Priester. Wır sind glücklich daß WITLr yroßen Zeıten denen der VO  5} der Ausbildung der Missionare, der
diesem Staat leben dürfen und wollen ıh auch MI1 allen Z W eife VO  = der allzgemeinen Methodenlehre, der dritte
Kräften unterstutzen.“ VO  a den besonderen Methoden Bezug auf die verschie-
Vom kirchlichen echt und VO katholischen Glauben Aaus denen Missionsgebiete und der Q“erte und letzte VO  ; der
betrachtet, bedarf der Fall keines Kommentars. Eın YiIe- Missıon den getrennten Brüdern, 1 ÖOrient und ı
Ster der Kirche mMag AaUS Gewissensgründen SC1MN Amt 1116- Abendland, handelt.
derlegen Es xibt aber keinen Grund der jemandem das
Gewissensrecht verleihen würde, C1inNn kirchliches Amt

Die Menschenrechte Dr Danıiel Malan, der Premierminıi-UuSUurpICcIch. Es annn deshalb 1Ur VvVvon den politischen Hın- un! Siüdai{irika SGT der Südafrikanischen Union Uun:tergründen und Folgen dieses Ere1ign1sses gesprochen WOIL-
den Insofern der Fall Dechet, dafß die kirchlichen Führer der nationalistischen Parte1 des Landes, Wr C1N-

mal Pfarrer der Holländischen Reformierten KırcheBehörden ı der Tschechoslowakej nicht gewillt sind, die
Bestimmungen des staatlichen Kirchengesetzes über die Südafrika Seine Kirche 1ST i;hm auch heute noch verbun-

den SIC fehlt der Front der religz1ösen Gemeinschaften,Ämterbesetzufhg durch den Staat dulden S1e haben die dem harten Rassenkampf dort auf der Seitedem Klerus den bedingten 'TIreueid den Staat CT -

laubt, un: 95 0/9 der Geistlichen die iıh: eisten mußfßten, der Farbigen un: Inder stehen. Dieser Kampf wird auch
M1 der Bibel]l geführt. Malan ZIGFEFT das Alte Testamenthaben den bedingten harakter des FEides ZU) Ausdruck

vebracht, W1C die Nachrichten besagen Es Wr das letzte und macht Ernst mM1 dem purıtanıschen Ausleseprinzipdes 5  n Calvinismus. Er WEISECIL sıch, die Vertreterund außerste Entgegenkommen der Kırche, da{fß ihre r1e- der übrigen Kirchen i dieser Angelegenheit auch 1Urster eidlich versprechen durften, ihr kirchliches Amt nach
Maßgabe der für das Gewı1ıssen tragbaren Staatsgesetze empfangen; da ıhre Auslegung der Schrift Uun: der all-

verwalten Dem Eersten Versuch WEITL sichtbarer IN Forderungen des Christentums nıicht anerken-
HE  $ könne.Stelle un Berufung auft die Gesetze C1inh kirchliches

AÄAmt G staatskirchliches verwandeln, hat die Kırche Die französische evangelische Wochenzeitung Retorme
CL hat die 1NSE, die sıch Suüdafriıka ZUurmMIt unabänderlichen Neın DE  T worüber S16

U Umständen ZU Schisma kommen lassen wird. Blamage des Christentums VOrTr der tarbiıgen Welrt 19=
1NnCN und VO  - der die Menschenrechte besorgten Ver-Fuür diesen Fall scheint die Regierung iıhre Aussıchten nıcht

als hoffnungslos beurteilen. Der Nec  te at- sammlung der Mächte e Musık ı Moll begleitet
werden, schonungslos offengelegt.liche Verwalter VO  3 Neusohl hat das Vertrauen SC111C6S

Bischofs Man seINCM persönliıchen KEın- Malan nr Regierung M1 Radiorede A
fluß der sıch zugleich aller materiellen Mittel bedienen der zugleich für Mınıster das Bekenntnis ablegte,
wird Bezeichnenderweise hat sıch der Fall der Slowa- SIC würden ihre Entscheidungen auf den Glauben und den
kej> dem TEUESLT katholischen eil des Landes. SOUveranen Wiillen Gottes gyründen.
Von der Kirche her gvesehen, 1SE das unerheblich Das Alsdann begann die Regierung INIL Politik der Ras-
Domkapitel VO  ; Neusohl hat nıcht opportunistisch SO11- senverfolgung, die nach Reforme 95 die Verfolgung der
dern AauUuSs Grundsatz die Einholung der Staatsgenehmi- Juden durch die Nazı Malan proklamierte den
Sung unterlassen. ber VO  e} seiten des Staates wiırd INa  e Grundsatz der „apartheid“ der vollkommenen KRassen-
bedacht haben, daß sıch die Folgen dieser Ma{inahme n  u  9 die den Weißen ihre Vorrechte siıchern un: den
auf slowakischem Boden abspielen werden. Man weil, übrigen den Aüfstieg ZUur Gleichberechtigung unmöglich
W.as gerade ı der Slowakei ein Priester gilt icht ohne machen oll
Bedacht dürfte deshalb dieser Platz für C111 Schauspiel B IJas (zesetz diesem Zweck erschien 1946 und wird
wählt worden SCIN, dem die egierung erkennen kann, das „Ghettogesetz“ SCNANNT., Es verschärfte die früheren
W as ıhre priesterlichen Schachfiguren wert sind antıindischen Gesetze insofern, als den Indern Süd-

afrıka bestimmte Zonen ZUWI1C€S, denen S1IC sıch auf-
halten un arbeiten dürfen Dann wurde eCin Ehegesetz

Aus den Missıonen verabschiedet, das die Heırat zwıschen Weißen und Far-
bigen verbietet 1949 folgte die Einführung des Rassen-

Ein neues andbuci In Rom erschien C1M INIE Vor- aSsSsCS, die Aufhebung der parlamentarischen Vertretung
der Missionskunde WOTrTt des Priätekten der Propaganda- des indischen Bevölkerungsteils und C1MN Versuch ZUuUr Un-
kongregation, Kardinal Fumasoni-Biondi, versehenes, 545 terdrückung der Vertretung der afrıkanischen Farbigen
Seıiten starkesu€| Handbuch derMissiologie. Der Ver- Außerdem wurden Ma{fßnahmen ergriffen, die dazu die-
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NCN, die Gleichberechtigung den Universitäten, die bis role ausgegeben worden, S1 nı  cht wehren. So wurden
dahin bestand,; beseitigen. S1C VO  3 JUuNgcCnh Weißen zusammengeprügelt, ohne daß die
Was 1SE der Hintergrund dieser Dınge? Reforme S  ° Polizei einschritt. Diese Demonstration fand wiederholt
die finanziellen Interessen der Weißen un ıhre polıtische SCOtt nahm teıl. Er erhielt C11NC Geldstrafe, zahlte S1IC
Gewalt, wodurch Sie sıch den Vorteil sichern möchten, nıchtun: saß drei onate 1ı Gefängnis VO  »3 Durban.
AUS den Farbigen „außerst billıge Arbeitskräfte 1C- In Johannesburg -wohnen 100 0OOO Farbige VOL den '10-
krutieren“ 1CH der Stradt ı Ghetto, dessen Behausungen AZUuS
Unter den Weıßen Südafrıka >ibt DUr eine OrSanıl- jeglicher Art VO  3 Baustoffen, besonders AUS Konserven-g—*z sS1ierte Kraft die den Farbigen Hılfe kommt: die dosenblech un Siäcken bestehen. SCOtt ZOS C1IN, Ort
Kirche 75 evangelische Gemeinschatten sind Rat der und Stelle das Evangelium predigen und die Seuchen
Christen zusammengeschlossen, dem sich die Kirche bekämpfen. Im Juniı 1947 wurde illegalen
VO  m} Dr. Malän nicht beteiligt Auch die katholische Kirche Wohnens Eiıngeborenenreservat 14 L a-
gehört ihm nıicht a geht aber der Rassenfrage MIiIt SCH Gefängnis verurteilt. Nach ihrer Verbüßung oriff CI
ıhmI: Anfang 1949 beschlossen die Kirchen, die Arbeitsverhältnisse 1 Bezirk Bethal „Die Ver-
dieser rage 116 tejerliche Demarche bei der Regierung hältnisse der Landarbeiter dort sind eCin wahrer Skandal

unternehmen. Die Delegation estand Aaus ans- Dıie Arbeiter werden beschimpft und geschlagen. Nachts
likanischen Erzbischof katholischen Bischof un: werden S1C Baracken C  T, die Kleider werden
verschiedenen evangelıschen obersten Geistlichen. Malan ihnen abgenommen, Bluthunde verhindern ihre Flucht.
lehnte ab, die Delegation empfangen. Er yab dazu, Dıiıe Farmen leiden nämlich beständigem Arbeiter-
W1€6 WITLr schon_ Juli vorısch Jahres berichtet haben, mangel. -Dıie nıedrigen Löhne, die langen Arbeitszeiten,folgende Erklärung: „ Was die Forderungen der Schritt die Brutalität der Aufseher siınd denn auch eın Anreiz
und des Christentums betriffit, auf die den Resolutionen für die Farbigen, orthin gehen. So werden S1C durch
angespielt wırd mißbilligt der Premierminister 1ne Aus- die Boere Arbeidsvereeniging AUuSs den illegalen Eın-
legung der Oorm VO  3 Grundsätzen der theoretischen wanderern VO  3 Rhodesien un: Nyassa rekrutiert, die sich
un: praktischen Politik die 11194  ; ıhnen vgegeben hat Er dagegen nıcht wehren können. Es s1bt für S1IC keinerlei
annn nicht zugestehen daß 1Ne solche Auslegung als gesetzlichen Arbeitsschutz. Sie sınd Sklaven.
alleiniges Vorrecht irgendeiner Person, Kirche oder Dann brachte SCcCOtt die Sache der Herero VOTr die
Gruppe VO  3 Kirchen Anspruch MM wird. CL

Ihnen wurde ersten Weltkrieg die Rückgabe iıhres
Im Maı 1949 erklärten sıch die verschiedenen Kirchen Landes versprochen, das ihnen die Deutschen MMdas absolute Eheverbot, nachdem S1C schon UVO hatten. Südafrıka hat weder als Mandatsmacht, noch nach
bei dem Pogrom VO  3 Durban, das undert Indern das dem zweıten Krıeg, als sich Südwest einverleibte,Leben kostete, für den Rassefrieden eingetrreten 4G A Wort gehalten Statt dessen hat ebenfalls Reservate
Im September annte die Versammlung der Presbyteria- eingerichtet. Die Herero forderten deshalb die Unter-
Ner die Auswirkungen des „Ghettogesetzes“ beim Namen: stellung iıhres Landes direkte UN-Verwaltung99  Ü Wandergesetze haben ZUr Folge gehabt, daß die Unter größten Schwierigkeiten se1itens der südattikanıi-
Eingeborenen i ıhren elenden Reservaten auf Nen Les schen egierung selang Scott, SIC 1947 VOT der
bensstandard des Hungers und der Verzweiflung herab- verireiten. Neben Suüdafrika auch die Delegier-gedrückt worden sind Wann werden die Christen sıch ten Frankreichs un Englandsdagegen, ıh als Vertreter
darüber Rechenschaft ablegen, daß die eingeborene Bevöl- Eingeborenenstammes anzuhören. Der Gesandte der
kerung ZC:  o C171 Hungerdasein führt?“ Dıe Kirchen Regierung Malan nNnanntfe SCOtt beı dieser Gelevenheit
Lraten auch MI1 POS1ULVECN Vorschlägen hervor Der cha- exzentrischen und fanatischen, bemitleidenswerten
rakteristischste wurde 13 Juli 1949 vorgebracht. Er Agıtator ohne festen Wohnsitz Die Mehrheit den
NAWAR- der „apartheıid“ das Prinzıp der „eendrag jefß iıh jedoch Worte kommen. Daraufhin verließ
berufsständischen Arbeitsverfassung2 der südafrıkanısche Delegierte die Beratungen.

FEın Narr Christo Nach zweijährigem Kampf hat SCOtt November 1949
erreicht daß die auf rund SCIHNCTL Darlegungen be-Die Kirchen haben bisher erfolglos gerufen und gEeEWANT., schlossen haben, das alte Deutsch-SüdwestafrikaIhr Eingreifen hat die Schande gyemildert, daß die Ver- ihr Mandat nehmen. Die Eingeborenen Südafrikasfolzungsgesetze die Unterschrift christlichen Pfarrers sehen Scott nNnen wirklichen Freund unter den Weißen

tragen. ber 6S eben VWorte. ehr als diese Worte und wollten ıhm darum schon 1948 ihre Vertretunghat 6S der Sache Christi genutzt, daß da und dort christ- Parlament übertragen. Er lehnte Aaus Bescheidenheit aAbliche Geistliche den Mut aufbrachten, ıhre Person für die ber Meınung über die „apartheid“-PolitikFarbigenerUnter ıhnen gebührt der uhm dem der Regierung: „SIeE 1SE nıchts als 1Ne einfältige Täu-anglikanıschen Geistlichen Michael Scott, der sich NC schung, mit deren Hılfe C1M GemeiLnwesen halb gebildeterster eıt VOrTr allem der Herero und Hotfentotten angschOoM- und Zanz pharisäischer Farmer die Arbeitskraft der Eın-
inenN hat Zuvor wirkte als Miıssionar den Lepra- geborenen ungerecht ausbeutet.“kranken un Indern Südafrikas. Zur Grundlage SC11165

Wirkens macht die volle Lebensgemeinschaft mM1 den
Eingeborenen Er teilt VOor allem ıhre Ärmut und ıhr Der religiöse e1s In den Berichten der Agenzı1a Fides
Wohnungselend bei den gebildeten

1N! bringt Antoine 5 ] 31 Dezem-
Im Junı 1946 trAaten die Inder Widerstand 1949 1106 Darstellung der gEISTLZCN und

das Ghettogesetz In Durban, dem Mittelpunkt relıg1ösen Haltung der gebildeten Hiınduschichten, die
ıhres Siedlungsgebietes, machten S1C nen waftfenlosen darum auch für uns interessant 1ST, weıl S1IC beweıist W 16

D

Sıtzstreik verbotenen Stadtzentrum. Es WAar die Pa- Cin gahnz bestimmter gEISTLZET Prozeß offenbar überall auf
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der VWelt ICliche 1St Auch den Hindu mit _ ihrer 'gfasch_ickte‚?te benutzt. So erschien annn der Kommunismus
uralten Kultu ıbt heute drei verschiedene Geistes- als 1ıne dynamischere und revolutionärere Aufgabe als
formen. Dıiıe 1SE die der Gläubigkeit, die der Jangsame Autfbau der indischen Regierung. Die 0212-
zweıte die modernistischen Religiosität un die len Zustände Indiens MML1t ıhrem scharfen Gegensatz ZW1-dritte die der relig1ösen Gleichgültigkeit oder Glaubens- schen eich und Arm scheinen auch die Thesen des Mart-
losiıgkeıt. 1SINUS aufs deutlichste beweisen. So wurde der Marxi1is-
Die Zahl der gläubigen Hıindu IS Sagt der Bericht- INUS CIn Sammelbecken jugendlicher Kräfte. Heute. ı1ST
erstatter, noch groß, WECNN S1C auch schnell ab- sechr schwer unterscheiden, W 16 viele ohl wirklich VO  -

ySıe gehören hauptsächlich der alten Generation SC1NCM Programm überzeugt sınd, aber bleibt 116 'T at-
a} und gerade iıhren Famılien 1ST oft die Kaduft ZW1- sache, daß viele ı Menschen ıhm dienen. Ganz beson-
schen den beiden Generationen unüberbrückbar geworden. ders hat den Studenten 1Ne leidenschaftliche An-
icht seltenTn vor, daß der Sohn eines örthodoxen hängerschaft gefunden. Dıie Tatsache, da{ß die kommu-
Pandıirt Kommunist wiırd Der strenggläubige Hindu ı1STt nıstische Partei Bengalen verboten 1ST, bildet Nur
1ne Reihe VO  e} zußeren Überlieferungen gebunden, aber ren Anreız Der Markt 1ST M1 kommunistischer

1STt eın Zweıfel, daß seinNn Glaube CII echter und NNer- Literatur sowohl Englisch WIC Bengali überschwemmt.
licher ıIST; erfüllt ı noch Gebete, Rıten und
Meditationen mıiıt tiefer Überzeugung un ohne irgend- Haltung gegenüber dem Christentum
welche Menschenfurcht. Gegenüber dem Christentum übernehmen die JUNSCNH —_1e1 größer 1ST die Gruppe der modernistischen Hındu dischen Kommunisten natürlich die übliche Haltung derDiese NCISCH Religiosität ohne Dogma und ohne Marxısten Sıe halten die Kırche für reaktionär un fürsichtbare Organısation. Diese Gläubigkeit sinkt aber - 1Ne Verbündete des Kapitalismus die cAristliche Sozijal-
INCr mehr Humanitarismus aAb Jene ı1NNeE- arbeit scheint iıhnen LUr dazu da, die soz1ale Revolution
ren Energıen, die ı diesen Kreısen nıcht mehr dem lau- hintan halten Sıe bekennen den Atheismus offen alsben zugewandt werden, haben sıch ı die nationale Be- 11 Befreiung AaUuS alter Knechtschaft. Be1 den meısten 1ST
WCSUNg CN. A relig1ösen Bereich haben vergle1- allerdings die Liebe ZUur Heımat CN gewaltiges egen-chende Religionsstudien azu geführt, dafß INAan alle eli- gewiıcht die Verehrung Rußlands un Stalıins. In
Z10NCH für gleich ZuL hält, und dies 31SE vielleicht das C111- CINMSCH seltenen Fällen versuchen die 1JuNSCh Kommunıi-
Z1gC Dogma, OVO diese Schichten überzeugt siınd Daher
1ST iıhnen jede Missionstätigkeit zuwiıder. Es WAaTic aller- STCN, ıhre Überzeugung MIC rationalen Gründen OIL-

euchten. Dann stofßen S1C auf Schwierigkeiten,, und ıhrdings übertrieben, WECNN INa  3 glauben wollte, die Oppo- tiet.eingewurzelter religiöser Sınn stellt sich den MaAarxXıst1-
S1C10N die Ausbreitung des Christentums, die 1er schen Argumenten Sıe beginnen dann, nachoft sehr heftig ı1ST, beruhe allein auf-diesen Überzeugun- efwas anderem uszuschauen. Zum alten Hınduismus kön-
SCH Sıe beruht cschr häufig auch atuf Ungeschick- HC  i SIC nıcht zurückkehren. Dann wenden sSie siıch ZUuUr:lichkeiten der Missjionare, aufder historischen Verbindung katholischen Kıiırchedes Christentums MItt den remden Eroberern, autf der So 1ST die Lage der kultivierten teh ı modernennıedrigen soz1alen Stufe der Mehrzahl der indischen Chri- Indien Der überlieferte Hınduismus schwıindet, der
Sten. DDie eigentliche Haltung des modernistischen Hındu dernistische Hınduismus, der die verbreitetste MeınungReligionsdingen ı1ST Gleichgültigkeit. Wenn inNna  3 1ST, yleitet Gleichgültigkeit 1 und bereitet dem Atheis-noch auf Reısen, ı Eisenbahnzügen oder ON: bei öffent- INUS den Weg Das relig1öse Problem ergibt sıch derlichen Gelegenheiten i Indien 1e] über Religion reden Unbefriedigtheit sowohl durch den Eklektizismus derhört,; mMag INa  ; sıch über den 'Ton vollkommener ber- Modernisten als durch die Lehre des Materialismus.legenheit wundern. Religion 1St hier bloßen Pro-
blem geworden, ähnlich eLwa2 dem der Ethnologie.

Das japanische Nach W1e6 VOrTr 1STt der wachsende Be-
Bevölkerungs- völkerungsdruck das HauptproblemDie Anziehungskraft desKommuniısmus probiem Japans und stellt sowohl die japanısche

Religiöse Gleichgültigkeit 1ST besonders der JUNSCH Regierung W1C auch die amerikanısche Besatzungsmacht
Generation WEeIL verbreitet. Be1 vielen ıJUNSCH Indern‘be- VOTL die schwierigsten Aufgaben DiIe Von dem franzö-
steht eın leidenschaftlicher Wounsch ıhre Bildung ”ZuUu CIr- sischen Institut national d’etudes demographiques heraus-
ECITtEerN.: ber gleichzeitig verlangen S1IC auch größere gegebene Zeitschrift „Population stellt ausführ-
Tiefe, als S1IC ıhnen durch NeNn solchen Eklektizismus SC- lichen Studie diese Probleme zusammenfassend dar. Wır
boten werden annn Gewiß wird C1NC yroße Anzahl ober- entnehmen ıhr tolgende Angaben:
flächlicher Geıister durch iıntellektuellen Dilettantis- Se1it der ersten japanischen Volkszählung ı Jahre 1920
INUs befriedigt. ber die SCIINSCIC Zahl derer, die bıs ZU Jahre 1947 1SE die Bevölkerung Japans Von 56
Tieferes suchen, möchte sich oroßen Sache hingeben, Miıllionen auf 78 Millionen angewachsen. Eın VO. aAM -
un: gerade diese wenden sıch häufig dem Kommunısmus lichen Statistischen Amte EINSESECTIZLECF Ausschuß hat U  -

Der Prozefß scheint folgendermaßen VOr sich gehen: die Bedingungen des Bevölkerungswachstums
WE un dem Einfluß des estens und untfer demruck tersucht un 1STt Schätzungen gekommen, welche Zahl
des modernen Lebens die Überlieferungen des Hinduıis- die Bevölkerung Jahre 1955 erreıicht haben wırd Dıie
IMUsSs aufgegeben werden, suchen die ZEISLLSECN Energıien ZSUNSLIgSLE Schätzung ergibt 1116 Zahl VO  e} 93 Millionen,
sıch C1in anderes Wirkungsfeld Eın solches hat der 10- die UuNgunst1igste 1Ne Zahl VO  j Millionen C1Ne6 IN1ITtL-
nale Freiheitskampf dargestellt. Dıe Unabhängigkeit lere Schätzung nın 90 Millionen. Diese Schätzung geht
wurde erobert, und es stellte sich die Aufgabe, die Natıon VO  } der Annahme Verminderung sowohl des Ge-
NEeEUuU aufzubauen. Dabei gab viele Enttäuschungen. Diese burtenüberschusses w 16 auch der Sterblichkeit AUS,. Der
hat die marzxiıstische Propaganda VO.  e} Rufßfßland AUS aufs Geburtenüberschuß Japans 1SE VO  3 1939 bis 1947 infolge
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intensıven bevölkerungspolitischen Propaganda der urch den Krıeg wurde apan C111 Elend SLUrZt, das
Regierung 329/09 gESLICHECN, daß also ohl damit BC- CS auch früheren Zeıten schon durchlitten hatte die
rechnet werden kann, daß ÖLr wieder bis eLiwa Zur Norm Unmöglichkeit, wachsende Bevölkerung ernäh-
VO  ; 1939 tallen wiırd, während die Fortschritte der Hy- renmn In n  n trüheren Zeıiten gyab keine Beziehung ZU

und der Medizin gleichzeitig auch die Annahme Ce1- Ausland un keine Möglichkeit, siıch dadurch ernähren
Deshalb tOotete mMan die Kinder. Heute aber 1ST ebenNOr langsamen 'AbnaÄme der Sterblichkeitsziftern gerecht-

fertigt scheinen lassen. dieses Ausland, das apan dem modernen Kinder-
Nun können aber die japanischen Stammgebiete ı besten mordW  gt.

Als General McArthur durch katholische Proteste daraufFalle, bei Ernten, 1Ur etwa bis 50 Millionen
Menschen ernähren; 6S INUSSCHI heute schon zwei Millionen hingewiesen wurde, daß Mitarbeiter die Geburten-

"Tonnen Lebensmittel ımportiertwerden. Bıs AA Jahre kontrolle begünstigten, gab Cr die Antwort, daß »
1960 wird apan nach Schätzung C111 Viertel seiNCcr dem Studium un der rwäagung des Problems der Be-
Lebensmittel einführen INuSsSeCnhnN ıne Steigerung des Boden- vöIkerungsko.ntrofle keinen Anteil habe“.
ertrags, die ine 1intenSsive Rationalisierung un Techni- Trotz der großen Einschränkung der Geburten, die sSeiIt

SICrFUNg der Landwirtschaft un ıhre genossenschaftliche dem VErgaNSCcCNCH Julı ı apan VOr sıch geht, WAare C1in

Durchorganisierung voraussetzen würde, wird durch die Irrtum glauben, dafß die Japaner IM1t diesem Ausweg
Reform des Erbrechtes, das 1116 gleichmäßige 'T eı- innerlich zufrieden sind Bezeichnenderweise greifen viele

werdende Mütter allen möglichen antikonzeptionel-Jung des Besitzes die Kinder des Erblassers bestimmt,
sehr erschwert. len Medikamenten, ” der furchtbaren Abtreibung
Um den Lebensmittelimport bezahlen können, müßte entgehen“ Dafß die aAarmeren Volksschichten das (Gesetz
der japanische Außenhandel außerordentlich forciert Wer- begrülßten, entsprang NULr und allein ihrer Not „Durch
den;: müßte bis ZUuU Jahre 1952 Wert VO  e} 16 das Verbot der Abtreibung“, schrieb ein Sprecher dieser
Milliarden Dollars erreicht haben Sein tatsächlicher Wert Kreise, „werden die Armen bestraft.“

Jahre 1948 Wr 258 Millionen Dollars. Dıie Japaner sind bei aller Liebe ınd un: Familie
ıne Verminderung des Bevölkerungsdruckes dürch 16 von uns schwer en Nan Realismus CN-
großzügige Auswanderung stöfßt autf politische Schwier1g- über dem Leben unseCcinenN Sıtuationen. Man ihnen
keiten und erfordert VONMN apan C1iIn großes nationales CM Miıttel MI1IL dem Problem FÜlg werden, und S1C

Opfer Be1i der gegenwartıgen Lage stehen für die Auf- gebrauchen C  9 denn S1Cc haben viele soziale Notlösungen
nahme VO  - Japanern Nur splche Gebiete zZUu  a Verfügung, über sıch ergehen lassen ImMussen Lauf der Zeiten
die nıcht VO  e} Europäern besiedelt sind un besiedelt wWer- Die japanischen Katholiken haben das (esetz
den können außerdem müfßfßten die japanischen Auswan- ter Berufung auf die Menschenrechte Stellung NOMMECN.
derer auf iıhre Staatsangehörigkeit verzichten und die des Tatsächlich liest INa  - Artikel DD der „.‘E_rklär‘u_rng der
Einwanderungslandes annehmen. Is Land, das Menschenrechte“ daß jedermann „das echt auf nen
die Vorbedingungen für N6 japanische Einwanderung Ö1L- Lebensstandard für sıch un Familie hat“ (vgl Her-
füllt, wird ı der Diskussion wieder Neuguinea der-Korrespondenz Jhg 1 512) Wer. tragt u  z

genNannt, das Laufe VOIN zehn Jahren angeblich 700 Miıl- aber die Verantwortung dafür, daß dieses Menschenrecht
lionen japanische Einwanderer aufnehmen könnte apan verwirklicht wırd?

Die Konsequenz
Auf dem Hintergrund dieser Tatsachen IMU in  — die Dıis- Okumenische Nachrichtenkussion über die gesetzliche Regelung des Bevölkerungs-
problems durch Freigabe der Abtreibung betrachten, die

Als Februar 1946 1US XII seıinbald nach dem Krıeg VO japanischer un amerikanischer Erzbischo{f ngve
Seıite Gang gebracht wurde un dem (Gesetz VO VOo Upsala vollzähliges Kardinalskollegium
24 Junı 1949 führte, das der Herder-Korrespondenz Rom versammelte und ı enf gleichzeitig die Vertreter
(4 Jhg eft 108) veröffentlicht 1ST des vorläufigen Okumenischen Rates miteinander berie-
In der Zeitschrift La Vıe Intellectuelle (Februar 1950 ten machte als Vertreter des Rates der damalige luthe-

199) hat Cin Japaner, Kikou Yamata, dargelegt, daß rische Bischof Brilioth VO  - Vax)ö (Schweden) Men Be-
such be] dem zuständigen römischen Bischof VO  - Lausanne,dies (Gesetz nıchts Lun hat MItNn Geisteshaltung, die

der übrigen Welt, nıcht zuletzt ı Amerika; solchen enf un: Fribourg, Msg Charriere Nach Jängeren
Methoden oreift, Ü: sıch das Leben leicht machen. Aussprache wurden Briete gewechselt un: von beiden Se1-

ten die Notwendigkeit der Einheit der Kirche und desicht moralischer Zynısmus, nıcht dekadente Lebens-
anschauung schufen dieses Gesetz Es ISTt vielmehr der Aus- Gebetes für die Einheit betont In dem Brief VO  »3 Bischof.:
druck des Elends, dem sıch dieses olk SeEiIt dem Krıeg Brilioth hiefß Dıie Wiedervereinigung der Christen

annn ıcht durch C1116 Vermengüung der verschiedenstenefindet, wWenn mMa  } wiıll, der Kapitulation Vor dem Elend.
Es xibt keinen Ausweg. Anschauungen un auch nıcht durch necn Sıeg der nen

Yamata SagtT, daß apan VO  s dem Krieg cht daran ber die anderen erreicht werden Inzwischen 1ST Bischof
Brilioch ZUMM Erzbischof VO  S Upsala un Prımas VO  }dachte, sıch sCcC1NCer Kinder entledigen. Denn der Japa-

Noer liebt die Kinder un: hängt der Famiılie Die Regıe- Schweden erufen worden Dazu schreibt das Sonntags-
rung verweigerte der amerikanischen Propagandistin der blatt“ VO  3 Bischof Hanns Lilje Z 3
Geburtenkontrolle, Mrs Sınger, die Eınreise nach apan „Der Bischof des Stiftes AxX)JÖ,  O VE Dr theol ngve Brilioth,
Ihre Gesinnungsfreundin, Baronın Ishimoto, die VOTr dem 1SE VO König MIEt Wirkung VO Maı ZU) Erzbischof
rıeg vergeblich versuchte, diese Ideen Lande populär von Schweden ernannt worden. Diese Ernennung 1ST Von

machen, heute Parlament yroßer Bedeutung. Miıt ıhm wird C1N6 Persönlichkeit von
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